
INFORMATIONSMITTEIL UN G
Über die Plenartagung

Ar«* 24. Dezember 1969 begann in Alma-Ata das XII. Plenum des Zen­
tralkomitees oer Kommunistischen Partei Kasachstans.

Das Plenum eröffnete der Kandidat des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Erster Sekretär des ZK der KP Kasachstans, Genosse D. A. Kunajew.

Zur Erörterung auf dem Plenum stehen folgende Fragen:
1. Über die Ergebnisse des Dezemberplenums des ZK der KPdSU und 

die Aufgaben der ParteÄorganlsation der Republik in der Sicherstellung 
der Erfüllung des Fünffahrplans der Entwicklung der Volkswirtschaft der 
Kasachischen SSR.

2. über den Gang der Erfüllung der kritischen Bemerkungen und Vor­
schläge, die auf dem XI1. Parteitag der Kommunistischen Partei und den 
Plenen des ZK der KP Kasachstans geäußert wurden.

des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans
Den Bericht „Uber die Ergebnisse des Dezemberplenums des ZK der 

KPdSU und die Aufgaben der Parteiorganisation der Republik in der Si­
cherstellung dei Erfüllung des Fünfjahrplans der Entwicklung der Volks­
wirtschaft der Kasachischen SSR“ erstattete der Kandidat des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Erster Sekretär des ZK der KP Kasachstans, Genosse 
D. A. Kunajew.

In den Debatten zur ersten Frage der Tagesordnung traten die Ge­
nossen auf: A. A. Askarow, Erster Sekretär des Alma-Ataer Gebietspar- 
teikomitees, W. K. Akulinzcw, Erster Sekretär des Karagandaer Geblets- 
partcikomltces, Sch. K. Kospanow, Erster Sekretär des Uralsker Gebiets- 
parteikomitcfs. W. P. Demidenko. Erster Sekretär des Nordkasachstaner 
Gcbieisparteikumitees, B. A. Aschimow, Erster Sekretär des Taldy-Kurga-

ncr Geblctsparteikomitees, W. A. Liwenzow, Erster Sekretär des Tschlm- 
kenter Geblctsparteikomitees, Ch. Sch. Bekturganow, Erster Sekretär des 
Ksyl-Ordacr Gebietspartelkomitees, N. J, Krutschina, Erster Sekretär des 
Zelincigiader Gebietsparteikomitees, I. M. Burow, Erster Sekretär des 
Pawlodarer Gebietsparteikomitees, G. A. Koslow, Vorsitzender des Ko­
mitees für Volkskontrolle der Kasachischen SSR, N. I. Shurin, Erster 
Sekretär des Aktjubinsker Gebietsparteikomitees, W. N. Sagorski. Zweiter 
Sekretär des Koktschetawer Gebietsparteikomitees, S. U. Utcbajew, Leiter 
der \crcinigting „Kasachstanneft", L. M. Katkow, Zweiter Sekretär des 
Dshambuler Gebietsparteikomitees. E. I. Orshechowski. Minister für den 
Bau von Betrieben der Schwerindustrie, A. S. Batrakow, Vorsitzender der 
Republik Vereinigung ..Kasselchostechnika“.

Das Plenum des ZK der KP Kasachstans setzt seine Arbeit fort.

Treffen zwischen Delegationen 
der KPdSU und DKP

SPITZENBETRIEB
DER REPUBLIK

0 Die Energetiker von Dshambul behaupten schon fünf Quartale nach­
einander den ersten Platz in der Republik.

• Der Beu des vierten Energieblocks geht mit Zeitvorsprung.

Das Rayonwärmekraffwerk von 
Dshambul. das den Namen „50 Jah­
re Oktober“ trägt, ist in der Repu­
blik der erste Betrieb, der mit Na­
turgas arbeitet. Im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des 100. Ge­
burtstages W. I. Lenins erzielt die 
Belegschaft des Werks große Erfol­
ge. So wurden hier in 11,5 Monaten 
über 1 Milliarde 200 Millionen Kilo­
wattstunden Elektroenergie erzeugt. 
Das ist viel mehr, als das Plansoll 
vorsiehf und fast zweimal soviel, als 
1940 alle Kraftwerke Kasachstans 
produzierten.

Vor 49 Jahren wurde in Dshambul 
mit der Errichtung der ersten 
Elektrostation der Stadt begonnen, 
die eine Leistungsfähigkeit von 50 
Kilowatt hatte. Jetzt ist die Stadt 
das elektrische Herz von Südkasach­
stan. Die elektrischen „Flüsse“ strö­
men von hier nach Tschimkent, Ka- 
raiau, Dshanatas.

Es wird die Errichtung der Strom- 
leitung abgeschlossen, durch welche 
die Elektroenergie von Dshambul 
nach Frunse, Alma-Ata und einigen 
anderen Städten der Republik kom­
men wird.

Die Energetiker von Dshambul 
behaupteten im dritten und vierten 
Quartal 1968 und in drei Quartalen 
dieses Jahres den ersten Platz und 
sind diese ganze Zeit Inhaber der 
Roten Wanderfahne des Ministerrats 
der Kasachischen SSR und des Ge­
werkschaftsrats der Republik.

Im Wärmekraftwerk behauptet das 
Kollektiv des Ingenieurs Anatoli 
Schulshenko den ersten Platz. Durch 
gute Pflege der Mechanismen erzie­
len die Maschinisten der Blocks I. 
Derwojed, und W. Podjatschew, die 
Schichfleiter M. Beresnew und B.

Im Präsidium des 
Obersten Sowjets 
der Kasachischen 
SSR

Am 23. Dezember fand eine Sit­
zung des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
statL Es wurden Fragen erörtert, 
die mit der Durchführung der VI. 
Tagung des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR der 7. Legisla­
turperiode verbunden sind.-

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets hat eine Information des 
Vorsitzenden der Plan- und Haus­
haltskommission des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR A. A. 
Adilow über die Vorbehandlung 
seitens der ständigen Kommissio­
nen des vom Ministerrat der Re­
publik vorgestellten Plans und 
Haushaltsplans und über die Gut­
achten der Plan- und Haushalts­
kommission des Obersten Sowjets 
der Republik zum Staatsplan zur 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
der Kasachischen SSR für das 
Jahr 1970, dem Staatshaushalts­
plan der Republik für das Jahr 
1970 und über die Durchführung 
des Staatshaushaltsplans der Ka­
sachischen SSR für das Jahr 1968 
zur Kenntnis genommen.

Der Behandlung des Staatsplans 
zur Entwicklung der Volkswirt­
schaft und des Staatshaushalts- 
p an»- ler Republik für das Jahr 
1970 <nwie der Erfüllung des 
Ha jsha'tsplans für das Jahr 1968

Lomajew, der Meister für die Exploi­
tation der Kesselturbinenhalle A. 
Galuschko, die Leiter der Elektro­
halle I. Semjonow, W. Schadrin, A. 
Porutschimow vortreffliche Arbeitser­
folge.

Die Erfolge der Energetiker sind 
in den letzten zwei Jahren besonders 
groß. Es genügt, zu unterstreichen, 
daß der dritte Energieblock laut 
Plan im September dem Betrieb 
übergeben werden sollte, er lief 
eber schon im Juni an. Jede Turbine 
produziert in 24 Stunden 4 800 000 
Kilowattstunden Elektroenergie. Da$ 
genügt, um die Bedürfnisse einer 
Stadt mit 500 000 Einwohnerp ?u be­
friedigen. Im Zusammenhang mit 
der Entwicklung der großen che­
mischen Industrie im Süden Kasach­
stans sollen hier noch drei Energie­
blocks. jeder mit einer Kapazität 
von 200 000 Kilowatt gebaut wer­
den.

„Unsere Arbeiter sind Prachtmen­
schen", sagte der Leiter des Bau­
vorhabens Wladimir Nowikow. „Sie 
überflügeln ständig den Zeitplan. 
Schauen sie dorthin", und er zeigt 
nach oben, wo sich in 13 Meter 
Höhe gleichsam Silhouetten Men­
schen bewegen.

„Das sind die Eheleute Arkir und 
Frieda Simon — beide Montagear­
beiter. In ihren Händen flutscht die 
Arbeit nur so. Ihre Tagesaufgabe 
überbieten, sie überall, wo sie arbei­
ten."

Ein Hebekran, der in seinen stäh­
lernen Kiefern ein großes Stück Me­
tall hält, kommt in Bewegung.

„Das ist die untere Hälfte des Zy­
linders der Turbine", erklärt Genos­
se Nowikow. „Ihr Gewicht ist einige

auf der Tagung des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR ging 
eine große Vorbereitungsarbeit 
in den ständigen Kommissionen 
des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR voraus.

Acht Vorbereitungskommissionen 
wurden gebildet, deren Aufgabe 
di<£ Erörterung der Kennziffern 
des Staatsptans, des Haushalts­
plans und der Abrechnung über 
die Durchführung des Haushalts­
plans für das Jahr 1968 nach ein­
zelnen Zweigen • der Volkswirt­
schaft der Republik wie auch die 
Vorbereitung von Gutachtenent­
würfen zu ihnen war. Die Ergeb­
nisse ihrer Arbeit werden auf Ple­
narsitzungen der Plan- und Haus­
haltskommission behandelt

Die Plan- und Haushaltskom­
mission und die Zweigkommissio­
nen vermerkten, daß die Aufgaben 
des Volkswirlschaftsplans für das 
Jahr 1970 mit Berücksichtigung 
der Entwicklung der Ökonomik 
der Republik in den verflossenen 
vier Jahren die Erfüllung der 
wichtigsten sozial-politischen und 
ökonomischen Aufgaben, die von 
den Direktiven des XXIII. Partei­
tags der KPdSU gestellt wurden, 
sichern werden. Der Staatshaus­
haltsplan der Republik für das 
Jahr 1970 wurde entsprechend den 
Kennziffern des Volkswirtschafts­
plans ausgearbeitet und entspricht 
dem Bedarf an Finanzmitteln zur 
Durchführung der vorgemerkten 
Maßnahmen zur weiteren Entwick­
lung aller Zweige der Wirtschaft 
und der Kultur der Republik.

Die Sitzung des Präsidiums 
wurde vom Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR S. B. Nijasbe- 
kow geführt.

(KasTAG)

Dutzend Tonnen und sie muß unge- j 
fähr in die Höhe eines dreigeschos­
sigen Gebäudes gehoben werden. 
Wir gedenken, den vierten Energie­
block, wie auch die drei vorherge­
henden, vor der Frist dem Betrieb 
zu übergeben."

In der Brigade der Elektromonfa-' 
gearbeiter von Friedrich Wacker ist j 
kein einziger, der sich mit der Er­
füllung seines Solls zufriedengibt. 
Jeder erfüllt sein Soll bis zu 150 Pro­
zent.

Alle Arbeiten werden im Komplex 
durchgeführt. Neben der Ausstat­
tungsbrigade von Jakob Deutsch ar­
beitet die Montagebrigade von Ni­
kolai Fefstafnadis, der Machmud 
Usun-ogly, Trudlen Zoi, Dshaubas- 
sar Bajew, Dmitri Stipura angehören. 
Wenn auch nicht immer alles glatt 
geht, aber sie sind stark durch ihre 
internationale Freundschaft, durch 
ihren Arbeitersfolz. Deshalb auch 
die Erfolge in der Arbeit.

„Unser Rayonkraffwerk liefert 
Energie und wird den Städtern auch 
noch... Gurken und Fische liefern", 
sagte der Chefingenieur Boris 
Schmatkow.

„Wieso?"
Jeder Energieblock wirft stündlich 

25 000 Kubikmeter Wasser ab. Jetzt 
sind es drei Blocks, es werden aber 
im ganzen sechs sein. Im Winter 
hat daS Wasser eine Plustemperatur 
von 9 — 12 Grad, im Sommer — 
23 — 25 Grad. Außerdem kommt 
von den Kondensatoren Dampf un­
ter Niederdruck. Dieser Dampf und 
das warme Wasser werden im Kol­
chos „Oktjabr", Rayon Dshambul, 
zum Anbau von 2 000 Tonnen Gur­
ken jährlich ausgenutzt werden.

A. WOTSCHEL 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

Plenum des Kompo­
nistenverbandes 
der Kasachischen SSR

In Alma-Ata wurde im Kurman- 
gasy-Kunstinstitut eine Jubiläums- 
Plenartagung des Komponisten­
verbandes Kasachstans, gewidmet 
dem 100. Geburtstag W. I. Lenins, 
eröffnet.

Hunderte von Akynen schufen 
Lieder über Iljitsch. Ihre Traditio­
nen. werden von den heutigen 
Komponisten auf professionellem 
Niveau fortgesetzt, deren beste 
Werke auf den Konzerten der Ple­
nartagung zu Gehör gebracht wer­
den. Sie besingen den Führer der 
Revolution und seine große Tat. 
Sie müssen noch, viel zur Lösung 
dieses verantwortlichen Themas 
leisten.

An der Plenartagung, die bis 
zum 26. Dezember andauern wird, 
nehmen das Staatliche Sinfonieor­
chester, die Staatliche Kapelle, das 
Kammerorchester des Staatlichen 
Komitees für Rundfunk und Fern­
sehen der Kasachischen SSR, das 
Kurmangasy-Orchester der kasa­
chischen Volksinstrumente und die 
besten Solosänger teil. Es werden 
Referate „Leninsche Nationalitä­
tenpolitik und die Wege der Ent­
wicklung der Musikkunst Kasach­
stans'' und „Das Lenin-Thcma im 
Volksschaffen" erörtert.

(KasTAG)

GEBIET LENINGRAD. Das Kirischsker Wärmekraftwerk Nr. 19, das größte 
Im System „Lcnenergo", wird am Wolchowufer nicht weit von dem Erst­
ling der sowjetischen Energetik errichtet. In Zukunlt soll seine Kapazität 
2 000 000 Kilowatt erreichen. Zur Zelt wird hier der crite Energieblock mit 
der Kapazität vor 300 000 Kilowatt montiert. Die Bau- und Montagearbeiter, 
um das würdige Begehen des 100. Geburtstags W. I. Len nj wetteifernd, 
sind bestrebt, den ersten Encrgleblock schon in diesem Jahr in Nutzung 
zu geben.

UNSER BILD: Montage der Hochspannungslsolatoren auf dem Verteiler 
des Kirischsker Wärmekraftwerks Nr. 19.

Foto: O. Porochownlkow (TASS)

MOSKAU. (TASS). Die KPdSU und die Deutsche Kommunistische Partei 
betonten, daß zur Erreichung eines dauerhaften Friedens in Europa alle po­
litischen und territorialen Realitäten, die nach dem zweiten Weltkrieg ent­
standen sind, darunter auch die DDR völkerrechtlich anerkannt werden müs­
sen.

Beide Parteien unterstützen den Vorschlag auf die Einberufung einer 
gesamteuropäischen Sicherheitskonferenz und erklären sich bereit, bei ihrer 
Vorbereitung mitzuwirken.

b. \
Das wird in einem Kommunigue über 

ein Treffen zwischen den Delegatio­
nen der KPdSU und der Deutschen 
Kommunistischen Partei in Moskau 
hervorgehoben. Am Treffen betei­
ligten sich M. A. Suslow, Mitglied 
des Politbüros und Sekretär des ZK 
der KPdSU, B. N. Ponomarjow, 
Sekretär des ZK der KPdSU, und ei­
ne Delegation der Deutschen Kom­
munistischen Partei unter Führung 
ihres Vorsitzenden Kurt Bachmann.

Die Vertreter der DKP stellten fest, 
daß sich in der westdeutschen Bun­
desrepublik zur Zeit eine gewisse 
Erstarkung der Tendenzen zu einer 
realistischen Politik abzeichnet, und 
berichteten über eine merkliche Ak­

Tagung des Vertei- 
digungsministeraus- 
schusses 
des Warschauer 
Vertrags

MOSKAU. (TASS). Der Aus­
schuß der Verteidigungsminister 
der Teilnehmerländer des War­
schauer Vertrags hat Fragen erör­
tert, die mit der Erhöhung der 
Verteidigungsbereitschaft der Teil­
nehmerstaaten des Warschauer 
Vertrags Zusammenhängen.

Hier wird offiziell mitgeteilt, 
daß der Ausschuß am 22. und 23. 
Dezember in Moskau tagte. Seine 
Arbeit verlief in einer Atmosphä­
re völliger Verständigung und 
Übereinstimmung der Ansichten.

Der Ausschuß faßte entsprechen­
de Beschlüsse, darunter den Be­
schluß, die nächste Tagung im 
Mai—Juni 1970 in Sofia durchzu­
führen.

Der Ausschuß der Verteidigungs­
minister war im Einklang mit ei­
nem Beschluß der Teilnehmerstaa­
ten des Warschauer Vertrags, an­
genommen auf einer Konferenz 
des politischen beratenden Aus­
schusses am 17. März 1969, ge­
gründet worden.

An der Tagung des Verteidi­
gungsministerausschusses nahmen 
teil: Minister für Nationale Ver­
teidigung der Volksrepublik Bul­
garien, Armeegeneral Dobri Dshu- 
row, der erste Stellvertreter des 
Verteidigungsministers und Chef 
des Generalstabs der Ungarischen 
Volksarmee, Generalleutnant Karo- 
ly Csemi, Âlihister für Nationale 
Verteidigung der DDR, Armeegene­
ral Heinz Hoffmann, Minister für 
Nationale Verteidigung der Volks­
republik Polen, General Wojcich, 
Jaruzelski, Minister 4er Streitkräf­
te Rumäniens, Oberstgeneral Jon 
Jonita, Verteidigungsminister der 
UdSSR, Marschall der Sowjetuni­
on A. A. Gretschko, Minister für 
Nationale Verteidigung der Tsche­
choslowakei, Oberstgeneral Martin 
Dzur, Oberkommandierender der 
vereinten Streitkräfte der Mitglieds­
staaten des Warschauer Vertrages, 
Marschall der Sowjetunion I. I. 
Jakubowski, Chef des Stabs der 
vereinten Streitkräfte der Mit­
gliedsstaaten des Warschauer Ver­
trages. Armeegeneral S. M. Ste- 
menko.

,—-------------------------------------------------  

tivierung der fortschrittlichen demo­
kratischen Kräfte. Sie bewerteten als 
positiv die Unterzeichnung des 
Atomwaffensperrvertrags durch die 
Bundesregierung und unterstrichen 
die Notwendigkeit seiner baldigsten 
Ratifizierung.

Zugleich stellten beide Delegatio­
nen fest, daß in der Bundesrepublik 
weiterhin gefährliche Erscheinungen 
von Revanchismus, Militarismus und 
Neonazismus zu beobachten sind. 
In diesem Zusammenhang wurde 
unterstrichen, daß das Weiterbeste­
hen des Verbots der legalen Tätig­
keit der Kommunistischen Partei 
Deutschlands ein antidemokratischer

Umtriebe gegen Untersuchung
des Massakers

WASHINGTON. (TASS). Das 
Pentagon ist bestrebt, die Entlar­
vung der hohe Posten bekleiden­
den Hauptschuldigen an dem un­
geheuerlichen Massaker im süd­
vietnamesischen Dorf Son My zu 
hintertreiben.

Die Kommission zur Untersu­
chung der Umstände des „Zwi­
schenfalls in Son My", die das 
Pentagon bilden mußte, hat den 
ehemaligen Befehlshaber des Wehr­
kreises vorgeladen, auf dessen 
Territorium diese« vietnamesische 
Dorf liegt, — Generalleutnant 
Robert Cushman, der inzwischen 
es zu einem Stellvertreter des Cia- 
Direktors gebracht hat. Cushman 
hatte diese Infanterie- und Land­
truppen der USA befehligt, deren

Akt ist, gerichtet auf die Unter­
drückung der Rechte und Freiheiten 
der Werktätigen in der Bundesrepu­
blik Deutschland. Beide Parteien for­
dern mit Nachdruck die Aufhebung 
des KPD-Verbots.

Die Vertreter der KPdSU und der 
DKP betrachten die Moskauer Bera­
tung der kommunistischen und Ar­
beiterparteien als wichtigen Schrift 
zur Festigung der Einheit der kom­
munistischen und Arbeiterparteien, 
als beträchtlichen Beitrag zum ge­
meinsamen Kampf gegen den Impe­
rialismus. Die DKP-Delegation schätzt 
die Tätigkeit der KPdSU zum Zusam­
menschluß der Reihen der kommuni­
stischen und Arbeiterbewegung der 
Welt, ihren Kampf gegen Imperialis­
mus und Reaktion, für Frieden, De­
mokratie und Fortschritt hoch ein.

In dem Kommunigue wird fest ge­
stellt, daß das Treffen der beiden 
Parteidelegationen in einer Atmo­
sphäre der Herzlichkeit und Brüder­
lichkeit, im Geiste völligen Einver­
nehmens verlief.

von Son My
Angehörige unmittelbar, am Blut­
bad in Son My teilnahmen.

Die Aussagen Cqshmans werden 
aber kaum das Licht der Welt er­
blicken: die Kommission tagt hin­
ter geschlossenen Türen, und der 
ehemalige Befehlshaber des Wehr- 
kreisés, in dem die Verbrechen 
der amerikanischen Aggressoren 
begangen wurden, ist zu gut „un­
terrichtet“. Unabhängig davon, 
was der „Zeuge“ Cushman aus­
sagt, droht ihm nichts. Die Penta­
gon-Kommission untersucht doch 
laut der offiziellen Anordnung über 
ihre Bildung nicht den Massenmord 
in Son My als solchen, sondern 
ermittelt nur „Fakten der Unter­
schlagung von Informationen über 
die Umstände des Zwischenfalls*.

2J ANO1. Einheiten der
■ ‘ Volksbefreiungskräfte Süd­

vietnams haben am 15. Dezem­
ber in der Provinz Binhthuan 25 
feindliche Stellungen angegrif­
fen. Wie VNA unter Berufung 
auf die Presseagentur „Befrei­
ung" meldet, haben die Patrio­
ten mehr als 460 Soldaten und 

'Offiziere der Marionettenarmee 
kampfunfähig gemacht und 17 
Panzer und Mannschaftswagen 
zerstört

Am 17. Dezember wurden frn 
Raum Duclap, Prqvinz Daclac, 
von den FNL-Befreiungskämp- 
fern mehr als 100 feindliche Sol­
daten getötet oder verwundet 
und große Mengen. Waffen und 
Munition erbeutet

JK OSKAU. Die Erklärung
*“‘des Komponisten Dmitri 

Schostakowitsch zum Schutze 
von Mikis Theodorakis unter­
stützten die Studenten der Mos­
kauer Universität

Auf einer Kundgebung der 
Solidarität mit den griechischen 
Demokraten beschlossen die Stu­
denten eine Resolution mit der 
Forderung, die politischen Ge­
fangenen in Griechenland auf 
freien Fuß zu setzen.

Die Kundgebung fand Im 
Kubturpalast der Universität 
statt und klang in einem Kon­
zert von Werken Mijcis Theodo­
rakis' aus.

KAIRO. Die am 17. Dezem­
ber eröffnete 2. Konferenz 

über Handelsaustausch und 
Wirtschaftsentwicklung der afri­
kanischen Länder ist zum Ab­
schluß gekommen.

In den von den Konferenzteil­
nehmern beschlossenen Resolu­
tionen wird festgestellt, daß die 
regionale Zusammenarbeit im 
Interesse der Entwicklung durch 
solche.Maßnahmen erfolgen soll, 
wie gegenseitige Reduzierung 
der Zolltarife. Freistellung von 
Abgaben und Einführung von 
Transporterleichlerungen. In den 
Resolutionen wird die Notwen­
digkeit unterstrichen, die verschie­
denartigen Beschränkungen in 
den Beziehungen zwischen ver­
schiedenen Gruppen abzubauen. 
Das muß letzten Endes zur 
Schaffung eines afrikanischen 
gemeinsamen Marktes führen.

KJ EW YORK. Die Unterneh-
* ’ mer von „General Elec­

tric" greifen zu verschiedenen 
Mitteln, um den gewaltigen ge­
samtnationalen Streik der Ar­
beiter dieser Gesellschaft nieder­
zuschlagen, der seit dem 27. 
Oktober dauert und fast die 
Hälfte der Bundesstaaten des 
Landes erfaßt hat Die Unter­
nehmer versudien, den Streik 
durch Hunger abzuwürgen, und 
setzen in einigen Betrieben 
Streikbrecher ein.

Die provokatorische Hand­
lungsweise der Verwaltung- hat 
jedoch keinen Erfolg. „General 
Electric“ tritt in das neue Jahr 
ein. lahmgelegt durch einen 
nie dagewesenen Streik, an dèm 
fast 1 500 000 Arbeiter und An­
gestellte teilnehmen.

CANTIAGO. Der nationale 
^Bund der Araber, die in 

Chile leben, verurteilte entschie­
den die aggressive Politik der 
herrschenden Kreise Israels im 
Nahen Osten.

In einer von der Zeitung 
„Mercurio" veröffentlichten Er­
klärung dieses Bundes wird be­
tont, daß das politische Aben­
teurertum der israelischen Mili­
taristen auf die Verschärfung 
der Situation nicht nur in die­
sem Teil der Welt, sondern in 
der ganzen Welt gerichtet ist.

Es unterliegt keinem Zweifel, 
wird in der Erklärung betont, 
daß sich die israelischen Herr­
scher ohne militärische, ökono­
mische und politische Unterstüt­
zung von Seiten der USA und 
anderer imperialistischer Staa­
ten nicht so sicher fühlten und 
sich so frech benähmen.



^50. IBM
Jahrestag 
SowjetKasdchstans 
entgegen Sos umiMStHette

Nachdem wir,’ lieber Leser. xusammen mH Dir-dle öatHrhen (icblric unserer Republik — die Gebiete Ostkasachstan, 
Semipaialinak und Pawlodar — bereist haben, gelangen wir nun nach Zentralkasachstan.

Wir sind Im Gebiet Karaganda, in einem Gebiet. In dem die schöpferische und umgestaltende Macht der Sowjetmen- 
schcu besonders deutlich tarn Ausdruck kommt. In den Jahren der Sowjetmacht sind In Zentralkasachstan solche auffal­
lenden Wandlungen vor sich gegangen, daß sic sogar—wie dir Kosmonauten sagen—aus dcmWcllall zu bemerken sind.

Über diese Wandlungen sollhler berichtet werden.

Eine Region unzähliger 
Reichtümer und Arbeitsheiden

Wassili AKULINZEW, 
Erster Sekretär des Gebletekomttecs der Kommunistischen Partei Kasachstans

KARAGANDA IST DIE METROPOLE DER 
BERGLEUTE UND METALLURGEN UNSERER 
REPUBLIK.

Da sind sie, die Schrittmacher des sozialistischen 
Wettbewerbs der Grube Nr. 14 des Trusts „Schach- 
tinskugol" K. Albert, N. Martynow und W. Trofi­
mow (Bild oben rechts). Sie haben ihren Jahresplan 
der Kohlegewinnung schon erfüllt und arbeiten jetzt 
schon zwei Monate für das Jahr 1970. Das zweite 
Revier, wo sie arbeiten, fördert täglich 1950 Ton­
nen Kohle, das ist genau soviel, wie die ganze Gru­
be vor einigen Jahren lieferte.

Karaganda ist auch die Stadt der Jugend und 
Studenten. In der Karagandaer Polytechnischen 
Hochschule studieren zur Zeit etwa .9 000 Studen­
ten. Hier werden sie in 22 Fachrichtungen ausge-, 
bildet. Auf unserem Bild (unten) sehen wir 
ein neues Laboratorium für Elektronenrechenma­
schinen, wo die Studenten des 4. Studienjahres der 
Fachrichtung „Ökonomik der Bergbauindustrie” 
ihre Kenntnisse in der Betreuung der Rechenma­
schinen erweitern.

Mit jedem Tag wächst der dritte Hochofen der 
Kasachstaner Magnitka (Bild oben). Vor kurzem 
wurde hier die Montage der vier Lufterhitzer be­
endet

Foto: J. Turin

Fakten
und Zahlen

EINST:
* Vor der Oktoberrevolu­

tion gab es in Karaganda zwei 
primitive Gruben, die dem 
englischen Kapitalisten Jim 
Herbert gehörten. In Ihnen 
wurden einige hundert Pud 
Kohle täglich gewonnen.

© „...12—14 Stunden täg­
lich schleppten wir unter der 
Erde Schlittcben. beladen mit 
12 Pud Kohle. Die Kohle wur­
de im Förderciiner mittels der 
Haspel zutage gefördert!**

(Aus den Erinnerungen von Tus- 
sup Kusembajew, der in einer 
der Herbert-Gruben gearbeitet 
hatte)
• „Die Arbeiter wohnen in 

Verhältnissen, die den Bedin­
gungen des normalen Lebens 
nicht entsprechen. Die Kaser­
nen drohen zusammenzu- 
stürzen, der Rauminhalt) 
Hegt dreifach unter der Norm. 
Medizinische Hilfe fehlt völ­
lig...“

(Aus einem Rapport des ■«- 
zirksvorstehers Hechoroschkow 
an den Gouverneur).
JETZT:
O Siebzig Staaten der Welt 

kaufen Erzeugnisse des Ge­
biets Karaganda.
• An fünf Hochschulen von 

Karaganda, einschließlich die 
Betriebs-Hochschule von Te­
mirtau, studieren 25 300 Stu­
denten. 25 Fachschulen des 
Gebiets zählen 23 000 Lernen­
de.

© In 804 allgemeinbilden­
den Schulen des Gebiets ler­
nen 341 000 Schüler.

© Im Gebiet funktionieren 
199 Krankenhäuser und 228 
Kliniken. Auf 10 000 Einwoh­
ner kommen 25 Ärzte — 7mal 
mehr als in den USA und der 
BRD und 12mal mehr als In 
Janan.

© In den wissenschaftli­
chen Forschungsinstitutionen, 
Hochschulen und In der Pro- 
duklionssphäre sind 2 812 wis­
senschaftliche Mitarbeiter tä­
tig. darunter 23 Doktoren und 
424 Kandidaten der Wissen­
schaften.

Die 3 OOO-Tonnen-Grenze
Ais ich 1954 zum erstenmal in die Grube 33/34 

kam, gewann man die Steinkohle mit Schrämmaschi­
nen. Die folgenden fünfzehn Jahre weisen drei Pe­
rioden technischer Neueinführungen, in der Gruben­
technik auf. Nach der Schrämmaschine gab cs die 
Abbaukombine „Donbass", dann kam die Kohlenkom­
bine „IK-52M" zum Einsatz. Die letzte Zeit werden 
Gewinnungskomplexc eingesetzt Diese fünfzehn Jahre 
bilden eine ganze Epoche, des technischen Fortschritts 
in der Kohlenförderung, in der die manuelle Arbeit 
im Streb stufenweise vollständig durch Mechanismen 
verdrängt worden ist.

Die Grubenkomplexe sind verschiedenartig, das Prin­
zip aber bleibt dasselbe: eine leistungsfähige Abbau- 
kombine ist mit modernsten Ausbau- und Transport­
mitteln vereinigt. Der Komplex gewährleistet gefahr­
lose Arbeit und hohe Arbeitsproduktivität.

Im März 1969 begannen wir mit dem dreischichtigen 
Abbauverfahren. Zur Verfügung steht uns der neueste 
Abbaukomplex „OMKT-IOM." Vom acht Meter star­
ken Kohlenflöz „Wcrehnjaja Marianna” bleibt jetzt

nichts mehr als taubes Gestein zurück.
In der Koh len Industrie unseres Landes gilt gegen­

wärtig die Gewinnung von i 0*'O Tonnen Kohle in 
einem Streb in 24 Stunden als eine zeitgemäße Lei­
stung. Seit November fördert unser Revier im Durch­
schnitt alle 24 Stunden. 3 000 Tonnen Kohle.

Im Auftrag der Bergarbeiter Karagandas unter­
zeichnete der Brigadier unseres Abbaureviers Nikolaus 
Ilillz im Januar dieses Jahres den Aufruf d?r Schritt- 
macherbrigadierc der Kohlenbetriebe des Landes, 
worin es heißt, daß jede Abbaubrigade sich verpflich­
tet, tausend Tonnen Kohle in 24 Stunden und eine 
Million Tonnen Kohle bis zum Ende des Planjahr­
fünfts zu fördern. Wir können mit Genugtuung mel­
den, daß die Komplexbrigade von Nikolaus Ilillz schon 
längst eine Million Tonnen Kohle zutage gefördert 
hat. Sie hofft, zum 100. Geburtstag W. I. Lenins die 
Leistung auf 1,5 Millionen TonnenTxohle zu bringen.

Alexej KAN.
Leiter des 6. Abbaureviers Grube 33/34

Der Schöpfer der Kohlen­
kombine S, Makarow
Reproduktion: I. Tschechow
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So hatte man angefangen
Ich ’.egann mit meinen Kameraden Johannes Pracht und Johannes 

Hildcnbcrg im Jahre 1932 in der Grube 12 zu arbeiten. Sie befand sich In 
der Steppe, veil von unseren Lehmhäuschen entfernt. Zur Arbeit gingen 
wir zu I uß. Die Schneedecke war winters manchmal so stark, daß die 
ll.iuschcn nicht zu sehen waren. Aber wir waren jung, und nichts fiel 
uns zu schwer Wir hatten begriffen: Es Ist eine legendäre Zeit. Wir spra 
chen vom ersten Fünfjahrplan, die Industrie des jungen Sowjetstaates 
war Irn Aufschwung begriffen, sie brauchte unsere Kohle.

1934 ’./urdt der Verkehr auf der Eisenbahnlinie Akinolinsk — Kara­
ganda i'ulgvnonimen. Nun konnte uns das Land mehr helfen. Die ersten 

I Meclr.rdsmcn körnen in die Grube Später kamen Schrämmaschinen auf. 
• In den kuhtstand ging ich 1953. Mein ältester Sohn, ebenfalls ein 

Adam, arlirilei In derselben Grube. In der ich arbeitete. Er ist Automatlk- 
5'hlosser. hui speziell dazu gelernt. Manchmal nimmt er mich in seinem 
..Wolga" mit, zeigt mir die heutigen Grubenelnrlchlungen. Aber was ver­
steht schon unsereins von den seltsamen und wunderbaren Geräten, die 
mein Sohn Adrm bedient! Maschinen über Maschinen, alles automatisiert!

So sieht es heute in meinem alten Schacht, dem Zwölften, aus. Ganz 
anders war cs hier vor vierzig Jahren, ganz anders.

Adam PFAFFENROT,
Rentner

An der Schwelle der Entstehung 
unserer sozialistischen Industrie sag­
te einer ihrer hervorragenden Orga­
nisatoren V. W. Kuibyschew: , Die 
Bedeutung Karagandas geht weit 
über seine geographischen Grenzen 
hinaus. Karaganda ist beschieden, 
eine Rolle im UnionwnaBstab zu 
spielen, es ist dazu berufen, zusam­
men mit den anliegenden erzreichen 
Gebieten Nordosfkasachstans zu ei­
nem Entwicklungszentrum der ge­
lammten Volkswirtschaft der UdSSR 
zu werden."

Das Gebiet Karaganda von heute 
— das ist eines der drei größten 
Kohlenbecken des Landes, das ist 
das industrielle Herz Kasachstans.

Erzeugnisse mit dem Fabrikstem­
pel „Hergastellt in Karaganda” sind 
nicht nur in unserem Land stark ge­
fragt, sondern auch aut dem Welt­
markt angesehen. Siebzig Staaten 
des Auslands und von Obersee kau­
fen diese Erzeugnisse.

Steinkohle und Autoreifen aus Sa­
ran, Kupfer aus Balchasch, Erze und 
Trikotagen aus Dsheskasqan, Erze 
aus Karashal, Walzgut. Koks und 
Chemieprodukten aus Temirtau — 
das ist heute ganz gewöhnlich. Vor 
nicht allzu langer Zeit aber waren 
diese Städte nicht mal auf der Land­
karte vorhanden. Karaganda selbst, 
die erste der neun Städte des Ge­
biets, ist erst fünfunddreißig Jahre 
alt.

Blicken wir auf den in einigen 
Jahrzehnten zurückqelegten Weg, 
so kann man mit Stolz sagen, daß die 
Arbeiterklasse des Gebiets, seine 
werktätige Intelligenz unter der Lei­
tung der Parteiorganisation die einst 
öde Region in ein großes Inckisfrte- 
und Kulturzentrum verwandelt ha­
ben.

Zentralkasachstan kann als eindeu­
tiges Beispiel der weisen Wirt- 
Schafts- und Nationalitätenpolitik 
der Kommunistischen Partei dienen. 
Ohne Oberireibunq kann man sagen: 
Das ganze Land hat unserer Region 
zum Aufschwung verholten. In der 
brüderlichen Völkergemeinschaft der 
Sowjetunion ist kein Volk zu finden, 
dessen Vertreter am Aufschwung 
der Produktionskräfte des Gebiets 
Karaganda nicht teilgenommen hät­
ten. Vor allem sind die ukrainischen 
Brüder zu erwähnen. Ende 1931 traf 
in Karaganda ein Zug ein-, mH dem 
fachkundige Stoßarbeiter aus dem

Donbass gekommen waren. Mit ih­
rer Hilfe wurde das dritte Steinkoh­
lenbecken des Landes geschaffen. 
Abgesandte des Donbass, Kornej 
Gorbatschow und Iwan Kostenko, 
waren die ersten Leiter der Bau- und 
Kohlenförderungs-Vereinigungen in 
Karaganda. Im gleichen Jahr fuhr 
eine Gruppe kasachischer Jugendli­
cher zum Studium am Dnepropetrow- 
sker Bergbauinstitut. Unter ihnen war 
auch der heutige Rektor des Kara- 
qandaer Polytechnischen Instituts, 
Professor und korrespondierendes 
Mitqlied der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR, De­
putierter des Obersten Sowjets der 
UdSSR Abylkas Saginow.

Die Bergleute Kasachstans haben 
ihre Pflicht und Schuldigkeit ihren 
ukrainischen Brüdern gegenüber er­
füllt. Die Karagandaer halfen dem 
von den faschistischen Okkupanten 
befreiten Donbass aktiv mH, die Koh­
lengruben wiederherzustellen, teil­
ten mit den Grubenarbeitern der 
Ukraine Ihre Ausrüstung, Kleidung 
und Lebensmittel. D e Bergleute Ka­
sachstans und der Ukraine tauschen 
auch heute systematisch ihre Ar- 
berfserfahrunqen aus, leisten einan­
der Beistand in der Weiterentwick­
lung der Ökonomik und Kultur.

Unter den sich stürmisch entwik- 
kelnden Städten des Gebiets ist die 
Entwicklung von Temirtau besonders 
zu bewundern. Das erste Kraftwerk 
im Gebiet entstand hier. Der erste 
kasachstanische Stahl und das erste 
kasachstanische Roheisen, der erste 
kasachstanische Koks, der erste ka- 
sachstanische Kautschuk, das erste 
kasachstanische Walzgut — das alles 
wurde in dieser jungen Stadt produ­
ziert. Der Sfahlstrom, an dessen 
Quelle die Stahlgießer Argen Shu- 
nussow, Alexej Panlschenko, Sultan 
Kakenow. Juri Owtschinnikow u. a. 
stehen, nimmt mit jedem Jahr zu.

Temirtau wird mit Recht als eine 
Universität der internationalen 
Freundschaft bezeichnet. Die Tuch­
fühlung. das brüderliche Händedrük- 
ken von Vertretern fast aller Natio­
nalitäten der Sowjetunion Ist hier 
auf Schritt und Tritt zu sehen. Hand 
in Hand arbeiten in dieser jungen 
Stadt der Hüttenwerker, Chemiker 
und Bauleute Kasachen .und Russen, 
Ukrainer und Litauer, Deutsche und 
Belorussen. Armenier und Grusinier.

Das könnte man natürlich auch von

allen anderen Städten des Gebiet« 
sagen. Smd es nun die sich im Bau 
befindlichen Kupterschmelze in 
Dsheskasgan oder der Kanal „In- 
tysch — Karaganda", die unlängst irf 
Betrieb genommene unikale Riesen­
grube „1-2 Tentekskaja-WertikaJ- 
naja”, die neue Eisenbahnstrecke 
Balchasch — Sajak. sowie Dutzende 
andere funktionierende und in Bau 
befindliche Betriebe — überall sieht 
men deutlich die allseitige Hilfo das 
ganzen Landes an unser Gebiet, 
spürt man die Tuchfühlung der multi­
nationalen sowjetischen Völkerge­
meinschaft.

Die Industrieproduktion des Ge­
biets hat in diesem Phnjahrfünft 
stark zuqonommen. Neue hochme­
chanisierte und automatisierte Stein­
kohlenwerke, die bis zehntausend 
Tonnen Kohle in 24 Stunden fördern, 
haben zu funktionieren begonnen. 
Angelaufen sind der Slabinq „1 150", 
die Heißwalzstraße „1 700”, zwei rie­
sige Erzkupferwerke in Dsheskasgan, 
die Kohlenanreicherungsfabrik in 
Saburehansk. eine Trikotage- und 
eine Strumpffabrik, die zweite Stufe 
der Schuhfabrik. Es wird, jetzt mehr 
Strong erzeugt, es verlängerten sich 
die Eisenbahnlinien.

Die umfassende politische Aufklä­
rung!- und organisatorische Tätigkeit 
der Parteiorganisationen in den Be­
trieben, auf den Baustellen, in den 
Sowchosen führte dazu, daß vorfrelf- 
liche Kader von Meistern heranqe- 
wachsen sind, die die moderne Tech­
nik gekonnt zu nutzen verstehen 
usd hohe Arbeitsproduktivität errei­
chen. Die ganze Republik kennt die 
Namen der Bergarbeiter Kidral Ome­
row und Nikolaus Hillz, der Stahlgie­
ßer Stanislaw Kasanah und Argen 
Shunussow, der Streckenvortriebs- 
briqadiere Leonard Dandsberq und 
Alexej Kubaitschuk. der Mitarbeiter 
der Buntmetallurqie Beissow und 
Lukinski, des Traktoristen Petrow 
und der Melkerin Ortmann, sowie 
vieler anderer Schrittmacher der 
Produktion, deren Leistungen die 
Regierung mit hohen Auszeichnun­
gen gewürdigt hat. Allein während 
dieses Planjahrfünfts wurden etwa 
5 000 hervorragende Mitarbeiter der 
Industrie und Landwirtschaft mrt Or­
den und Medaillen ausgezeichnet, 
an 25 der besten von den Besten 
wurde der THel „Held der Soziali­
stischen Arbeit" vorliehen.

Geologen liquidieren „weiße Flecken“
Die Erforschungen des Kohlen­

beckens von Karaganda sind mit 
dem Namen des Professors, des 
Doktors der geologisch-mineralo­
gischen Wissenschaften, des Ver­
dienten Wissenschaftlers A. A. 
Gapejcw verbunden.

Die vorrevolutionären Forschun­
gen von W. Berner und G. Roma- 

I nowskl, sogar die ausführlichen 
Arbeiten von A. Krasnopolski und 
A. Meister können m t dem Aus­
maß und dem Niveau der For­
schungsarbeiten nach der Oktober­
revolution keineswegs verglichen 
werden.

Die neue Erforschungsperiode 
begann eigentlich schon 1919, als 
die Kohlengruben Karagandas 
nationalisiert worden waren. Gleich 
nach der Nationalisierung traf 
Alexander Alexandrowitscn Ga- 
pejew in Karaganda ein. Er war 
nicht nur ein hervorragender Geo­
loge, sondern auch ein Mensch 
außergewöhnlichen Schicksals. Er 
hatte vor der Revolution an der 
..Iskra” mitgearbeitet, war mit 
W. I. Lenin bekannt, nahm 1906

am IV. Vereinigungsparteitag der 
RSDAP in Stockholm teil.

Durch Gapejews Forschungen 
wurden große Rohstoffvorräte nach- 
gewiesen und die Bedeutung Ka­
ragandas für die Volkswirtschaft 
als Basis der Schwarzmetallurgie 
und Energetik im Osten des Lan­
des vorausbestimmt.

Außerdem hat Alexander Ga- 
pejew eine Kohorte Geologen Ka­
ragandas herangebildet, die das 
begonnene Werk erfolgreich weiter­
führen. Zu ihnen gehören D. H. 
Burzew. G. L. Kuschew. A. M. Si- 
morin, A. A. Lüber, W. A. Kur­
djukow. B. L. Afanasjew. I. W. 
Dorochin u. a. Das korrespondieren­
de Mitglied der Akademie der Wis­
senschaften der Kasachischen SSR 
Kuschew schuf die erste geologi­
sche Karte des Beckens. B. L. Afa­
nasjew stellte, das Prognosensche­
ma der geologischen Struktur des 
westlichen Teils des Karaganda- 
Beckens auf, das später zur Ent­
deckung neuer Koh len sch Ich terv 
führte.

Während des Großen Vaterlän­
dischen Krieges, als der Donbass"

besetzt war und Karaganda auch 
dessen Arbeitsanteil leisten mußte, 
hatten die Geologen in beschleunig­
tem Tempo neue Kohlenvorräte zu 
erforschen. Sie waren dieser Auf­
gabe gewachsen.

Die Geologen schätzen gegen­
wärtig die Kohlenvorräte des Ka­
raganda-Beckens auf 51,3 Milliar­
den Tonnen ein. Zu den Vorteilen 
des Beckens gehören, daß eine 
Reihe von Kohlenschichten sehr 
stark sind (bis 80 Meter erreichen) 
und daß die meisten Lagerstätten, 
allerdings nach Anreicherung, 
Kokskohle liefern können.

Eigentlich ist das Gebiet Kara­
ganda jetzr vollständig erforscht. 
Nur im Süden gibt es noch ..wei­
ße Flecken". Ganz im Osten, im 
Rayon Werchne-Sokursk. wurde 
unlängst eine Lagerstätte von 
Braunkohle entdeckt, die auf Mil­
liarden Tonnen eingeschätzt wird, 
wobei der größere Teil im billigen 
Tagebauverfahren gewonnen wer­
den kann.

Leopold DÜMLER, 
Chefingenieur der geologischen 
Verwaltung

Ein Betrieb, wie ihn Europa nicht kennt
Im September besuchte eine De­

legation ungarischer Freunde die Er­
bauer der Kasachstaner Magnitka. 
Der Delegationsleiter, Erster Sekretär 
des Parteikomitees der Ungarischen 
Arbeiterpartei Im Gebiet Chaidu- 
Blchar, Genosse Laslo Karakasch 
sagte, nachdem er den sich Im Bau 
befindenden Konverterkomplex be­
sichtigt hatte:

„Ich habe viele Länder und viele 
Städte der Sowjetunion besuchen 
können, doch einen solch grandio­
sen Betrieb innerhalb eines Hütten­
werkes habe ich bisher nicht gese­
hen. Was hier errichtet wird. Ist 
wunderbar. Es bereitet uns große 
Freude, diesen Konverterkomplex 
bewundern zu können."

Die Freude der ungarischen Gäste 
ist durchaus verständlich: beim Bau 
der Kasachstaner Magnitka werden 
auch die Interessen der sozialisti­
schen Länderqemeinschatt in Be­
tracht gezogen. Bewunderungen kön­
nen fast alle Objekte des Karaqan-

daer Hüttenwerkes hervorrufen: Fest 
jede Werkhalle ist einzigartig, so­
wohl nach ihren Ausmaßan, als auch 
nach ihrer Ausrüstung. Die Kasach­
stans Magnitka Ist die Verkörpe­
rung von allem Nauen und Fort­
schrittlichen. was in der vaterländi­
schen Metallurgie erreicht worden 
•st.

Der Bau des Konvarterkomplexes 
selbst Ist eine große Schule, denn 
hier kommen alle Arten und Typen 
von Baumeehanlsmen. die es im so­
wjetischen Bauwesen gibt, zum Ein­
satz.

Das Karagandaer Hüttenwerk wird 
auch weiterhin fortwährend ausqe- 
baut werden. Der Konverterkomplex 
ist unter allen Objekten, die schon 
errichtet worden sind und in abseh­
barer Zelt errichtet werden sollen, 
allerdings bisher der strengste 
Examinator gewesen.

Der Sauerstoffkonverterkomplex — 
das sind 3,7 Millionen Kubikmeter 
bewegtes Erdreich. 34 000 Tonnen

Slahlkonsfruktionen allein im Haupt­
gebäudeblock. der 74 Meter hoch 
emporragt. Das sind ferner 40 000 
Tonnen technologischer Ausrüstun­
gen.

Diese Ziffern übertreffen 2—-3mal 
die ihrer Vorläufer — der in der 
Sowletunlon bestehenden Konver­
terbetriebe.

Der Konverterkomplex der Kasaeh- 
staner Magnitka steht vor seiner In­
betriebnahme. Die Bau- und Monta­
gearbeiter sind bestrebt, das Ob|ekt 
noch vor dem Lenin-Jublläum seiner 
Bestimmung zu übergeben.

Auf der Baustelle des Konverter­
komplexes bestanden solche erfah­
rungsreiche Kollektive, wie Kom­
plexbrigaden von Heinrich Bach und 
Iwan Duchtjatew, die Betonierer 
von Seraflm Filimonow, die Elektro- 
monteure von Pjotr Lissowenko eine 
neue, strengere Prüfung. Die Arbeit, 
die diese Kollektive am Konverter- 
komplex verrichtet haben, ist unver­
gleichlich mit dem bisher Geleiste­
ten. Neben den erfahrungsvollen

Fachleuten sind vortreffliche junge 
Kader herangewachsen.

Die neuen Erfahrungen. d>a zum 
Gemeingut von Hunderten Menschen 
geworden sind, das ist das hervor­
ragendste Resultat dieser drei Jahre.

Nun werden die Bauarbeiter bald 
auf andere Ob|eke übergehen. Sie 
haben bis zum Ende des Planjahr- 
fünffs noch viel vor: Man muß die 
Errichtung des dritten Hochofens be­
schleunigen. der Bau der sechsten 
Koksbatterie und der Kaltwalzstraße 
duldet keinen Aufschub mehr.

In den Konverierkomplex kommen 
jetzt die Stahlgießer Jede Stunde 
werden sie Hunderte Tonnen kohlen- 
stolfarmen Stahls gießen. Auf die­
sen Tag bereifen sich die Walzwer­
ker der Kasachstaner Magnitka vor. 
Darauf wartet gespannt das ganze 
Land.

Dieser Tag ist nicht mehr fern.

Wladimir TRETIAKOW, 
Haupttechnologe am Bau des 
Konverterkomplexes
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# Dsheskasgan) Momtj balchasch

Wer das Rcvolutionsmuscum fn 
Moskau besuchte, der wird dorf 
wohl auch den ersten Barren des 
Schwarzkupfers von Balchasch 
gesehen haben. Er entstand vor 
31 Jahren. Damals ist die Produk­
tion im heutigen Spitzenbetrieb 

-der Buntmetallurgie des Landes an- 
gelaufcn. Die Technologie der Kup­
fergewinnung war allerdings nicht 
einwandfrei — der Brennstoffver­
brauch war sehr hoch, aus dem 
Erz wurden die-Metalle bei weitem 
nicht vollständig gewonnen.

Die Gelehrten und Neuerer der 
Produktion begannen hartnäckig 
die Suche nach neuen technolo­
gischen Verfahren, konstruierten 
neue Anlagen und Maschinen. Ih­
re Bemühungen waren von Erfolg 
gekrönt. Zur Intensivierung der 
Schmelze im Konverter wurde 
Sauerstoff verwendet Es wurden 
Anlagen zur Granulierung des 
Kupferkonzentrats und die Tech­

nologie der Granulschmelze ge­
meistert. Dadurch nahm die Kup­
ferproduktion stark zu.

Die Balchaschleutc behaupten die 
Priorität in der Lösung vieler 
technischer Probleme, die die Ge­
winnung von Kupfer, seltener Me­
talle und chemischer Begleitpro­
dukte betrifft. Erstmalig im Land 
gewannen sie Schwefelsäure aus 
Konverterabgasen. Man braucht 
jetzt dazu keinen Schwefel zu 
verwenden. Die Balchascher ge­
wannen auch erstmalig in der 
Weltpraxis höchstreines Rhenium 
aus Salzlösungen. Dieses seltene. 
Metall ist in den Raketen- und 
Elektronentechnik sehr gefragt.

Heute holt man im Kombinat 
aus dem Rohstoff nicht wenig auf 
der Erde seltene Elemente heraus. 
Es sei hier erwähnt, daß einer 
Gruppe von Mitarbeitern des Be­
triebs für die Entwicklung und 
Einbürgerung neuer technologi­

scher Prozesse und komplexe Aus* 
nutzung des Rohstoffes eine Staats- 
prämie des Jahres 1969 zugespro­
chen worden ist. Zu dieser Gruppe 
zählen der Kombinatsdirektor P. P. 
Matjuschin, der Chefingenieur, 
Held der Sozialistischen Arbeit 
J. K. Pobedonoszew, der frühere 
Revierleiter P. A. Alexandrow, der 
Leiter des Zentrallabors A. A. Je­
lisarow, der Hallenleiter W. D. Na­
gibin und der Forschungsingenieur 
G. A. Goliwez.

Das Kathoden- und Drahtbarren­
kupfer des Kombinats wird an 
fast I 200 Abnehmer geliefert. In 
diesem Jahr wurden überplanmä­
ßige Erzeugnisse bereits für Hun­
derttausende Rubel verkauft. Die 
Kostensenkung brachte 574 000 Ru­
bel Gewinn. Insgesamt aber wurden 
100 000 Rubel Überplangewinn ge­
bucht.

Dje Produktion dieses Betriebs 
ist immer mehr gefragt. Das Elek- 

trolyfkupfer von Balchasch ent­
spricht dem Weltniveau, die staat­
liche Attestationskommission ver­
lieh ihm das Gütezeichen.

Für hohe Leistungen im sozia­
listischen Wettbewerb wurde dem 
Kombinat bereits sieben Quartale 
hintereinander die Rote Wander­
fahne des Ministerrats der UdSSR 
und des Zentralen Gewerkschafts­
rats verliehen. In das Ehrenbuch 
der Leninschen Arbeitswacht sind 
bereits die Namen solcher Bestar­
beiter eingetragen wie die des 
Kupfergießers K. Grenz, des Anrei­
cherungsarbeiters K. Kuruschew, 
des Flotators G. Poljani’zki. Zu 
den Besten zählen ferner der 
Schichtmeister der Verhüttungshal­
le A. Schnitzer, der Autokarrenfah- 
rcr W. Frischman; die Bergleute 
von Kounrad N. Li, W. Kowalenko, 
D. Mamedowa, die Laborantin 
I. Deiker und viele andere.

Fürwahr, die Leistungen der 
Kupfermeister von Balchasch meh­
ren die Arbeitsergebnisse des gan­
zen Landes.

W. ANTONISCHIN

GEBIET KARAGANDA: Fläche - 398 200 Quadrat­
kilometer. Bevölkerung — 1 575 000 Personen auf den 
J. Juli 1969 .

Im Gebiet gibt es 9 Städte und 34 Arbeltersiedlun-

gen. Nach der Gebietsstadt mit 513 300 Einwohnern 
steht als zweitgrößte Stadt Temirtau mit 166 400 Ein­
wohnern. Dorf Bern fe

In dem mH dem Leninorden aus­
gezeichneten Gebiet Karaganda 
wurden auch einige Großbetriebe 
mit Regierungsauszeichnungen ge­
würdigt. Mit Orden ausgezeichnet 
wurden der Spitzenbetrieb der 
Buntmetallurgie des Landes — das 
Berg-Hüttenkombinat von Balchasch, 
mehrmaliger Sieger im sozialist­

ischen Landeswettbewirb; ferner das 
Berg-Hüttenkombinat von Dsheskas- 
gan. das Werk für synthetischen 
Kautschuk, das Fleischkombinat, der 
Bautrust „Kasmedstroi’*. der Geflü­
gelsowchos „Petrowka". Einigen 
Betrieben wurden zum 50. Jahrestag 
der Sowjetmacht Gedenkfahnen des 
ZK der KPdSU, des; Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, des 
Ministerrats der UdSSR und des 
Zentralrats der Sowjetgewerkschaf­
ten eingehândigt.

Gegenwärtig sind im Gebiet die 
Vorbedingungen geschaffen, um in 
nächster Zeit die Volkswirtschaft 
noch schneller entwickeln zu kön­
nen. Die Industriebetriebe und Bau­
stellen sind mit neuzeitlichen Anla­
gen und Maschinen ausgerüstet, die 
Landwirtschaftsbetriebe sind in ho­
hem Grad mechanisiert. In Stadt und 
Land gibt es vortreffliche Kader Bis 
zum Abschluß des Fünfjahrplans wer­
den unsere ProduktionsmöglichkeHen 
werter steigen. Gebaut wird an 
der Kaltwalzstraße „1 700", an der 
6 Koksbatterie, an einem ultralei- 
stungsstarken Hochofon, an einer

Das Wort—

den Arbeitshelden

Kidraly OMAROW.
Maschinist der Kohlenkombine der Grube Nr. 31 des mit 

dem Leninorden ausgezeichneten Trusts „Leninugol“, De­
putierter des Obersten Sowjets der UdSSR

Das sechste Kohlenrevier der 
Grube Nr. 31. das vom Ingenieur 
Grigori Lukin geleitet wird, hat 
beschlossen, die Kohlengewinnung 
vom Anfang des Planjahrfünfts an 
bis auf anderthalb Millionen Ton­
nen Kohle zu bringen. Obwohl 
schon über 1,3 Millionen Tonnen 
auf unserem Konto stehen, müssen* 
wir noch angestrengt arbeiten, nicht 
weniger als I 100 Tonnen Kohlen 
täglich abbauen.

Es ist angenehm zu vermerken, 
daß der Wettbewerb In unserer 
Grube einen nie dagewesenen Auf­
schwung bekommen hat. Das gab 
dem Kollektiv die Möglichkeit, sei­
ne Jahresaufgabe 20 Tage vor der 
Frist zu erfüllen. Nach unserem Ar­
beitskalender haben wir das neue 
Jahr schon am 10. Dezember be­
gonnen.

Kupferschmelze, an Betrieben und 
ßetriebshallen zur Herstellung von 
Gebrauchsgogenständen, Nach Ka­
raganda wird das Irtyschwasser kom­
men.

Alles Tun der Werktätigen des 
Gebiets Karaganda wird jetzt von 
dem Wettbewerb zu Ehren W. I. Le­
nins bestimmt. Anreger dieses Wett­
bewerbs war das Kollektiv der kom­
munistischen Arbeit der Kohlengru­
be 35, das sich zum Ziel setzte, den 
Fünfjahrplan der Kohlenförderung 
zum 7. November 1970 zu erfüllen. 
Die Bergleute kommen ihren Ver­
pflichtungen nach. So hat die Ab­
teufbrigade von Wilhelm Goldnikow 
mit Hilfe der weltbekannten Kom­
bine „Karaganda-7/15" anderthalb­
mal mehr Strecke vorgefrieben als 
im Plan vorgesehen ist.

Anfang November ließ eine Grup­
pe Arbeitsveteranen und Schritt­
macher der Produktion von Kara­
ganda den patriotischen Appell an 
alle Werktätigen des Gebiets erge­
hen, die hunderttägige Leninsche Ar_ 
beitswacht unter der Devise anzu­
treten: „Hundert Arbeitstage — hun­
dert Arbeitsgeschenke der Heimat". 
Dieser Vorschlag ist von Tausenden 
Werktätigen, von vielen Belegschaf­
ten warm aufgegriffen worden. Der 
Wettbewerb für hohe Arbeitsproduk­
tivität, für vorfristige Erfüllung des 
Fünfjahrplans hat neuen Aufschwung 
erfahren. Es ist erfreulich, daß die 
Industrie des Gebiets den Plan des 

So ehren wir Lenin
Heinrich KARSTEN,
Brigadier der Komplexbrigade der Verwaltung „Kara 

ganduscbjchtprochodka“, Held der Sozialistischen Arbeit

vierten Jahres des Planjahrfünfts mit 
einem Monat Vorsprung erfüllt, 
überplanmäßig wurden 1,5 Millionen 
Tonnen Kohle gefördert, es wurden 
Wohnungen mit einer Fläche von 
mehr als 600 000 Quadratmeter be­
zogen, nahezu 600 neue, vollkom­
menere Erzeugnisse in der Produk­
tion gemeistert. Ober den Plan hin­
aus erhielt das Land von den Ka- 
ragandaern auch viel Milch, Fleisch, 
Kleidung und Schuhe.

Don hohen Jubiläumsverpflichtun- 
gen treu, vergessen wir Karagandaer 
die Leninsche Weisung darüber 
nicht, daß ein beliebiges Jubiläum 
am besten dadurch begangen wird, 
indem man die Aufmerksamkeit .auf 
die nicht gelösten Probleme lenkt. 
Wir haben die Arbeitsproduktivität in 
allen Bereichen der Industrieproduk­
tion zu heben. Die Tätigkeit der 
Bauorganisationen ist zu verbessern, 
insbesondere ist die Inbetriebset­
zung der Indusfrieobjekte und der 
Objekte gesellschaftlicher Einrich­
tungen zu beschleunigen, die Qua-« 
lität des Bauens bedeutend zu erhö­
hen.

Unser Industniebezirk ist das K:nd 
der Großen Oktoberrevolution, die 
unter der Leitung W. I. Lenins ver­
wirklicht wurde. Den Karagandaem 
ist daher der Name des Führers der 
Revolution besonders feuer. Sie sind 
fest entschlossen, mit dem Namen 
Lenins im Herzen die ruhmvollen 
Arbeitstraditionen ihres Gebiets zu 
mehren.

Die sechzig Kilometer von Ka­
raganda bis zum Zentralgehöft des 
Kalinin-Geflügelsowchos legt der 
komfortable Autobus in anderthalb 
Stunden zurück. Nach wenigen Mi­
nuten richtet man sich gemütlich 
im SowchosgasthauS’ ein. Aus den 
Fenstern des Gasthauses ist das 
ganze Dorf Pokornoje zu sehen. 
Dem Blick bieten sich lange Rei­
hen von gediegenen Häusern, auf 
den grauen Schiefer- und roten 
Blechdächern ragen dicht Fernseh­
antennen empor. Am Dorfrand, am 
Hügelfuß, sind die Konturen der 
Geflügelfabrik sichtbar.

Im Vordergrund ist das weißge- 
tqnchte Zweistöckige Gebäude des 
Sowchoskontors zu sehen, rechts 
und ein wenig weiter sieht man 
das neue Kulturhaus. Hoch über 
dem Dache des Kulturhauses flat­
tert im Winde eine rote Fahne.

Eine rote Fahne erschien über 
dem Dorfe Pokornoje zum ersten­
mal im Januar 19I9, als seine Ein­
wohner ihre Befreier — die Rot­
armisten — herzlich willkommen 
hießen. Mit diesem Datum beginnt 
die neue Geschichte des Dorfes, 
das an der Jahrhundertwende von 
cstländischen Umsiedlern gegrün­
det worden war.

Der Elekfriker der Geflügelfabrik 
Jakob Fertig wohnt hier seit 1921. 
In wenigen Worten bietet er mir 
Einblick in jene Zeit:

„Mit Ochsen und Gäulen bear-

Die Grubenbauer der Verwal­
tung erweitern gegenwärtig die 
Produktionskapazitäten der funk­
tionierenden Gruben. Unsere Briga­
de baut einen zusätzlichen Skipför­
derschacht für die Kostenko-Grube 
und zwei neue Erzlagerplätze.

Wir sind verpflichtet, im Bergbau 
den Kumpeln- voranzugehen. In 
diesem Jahr hat meine Brigade 83 
Meter Schacht abgeteuft und einen 
großen Arbeitsumfang am Bau der 
Erzlagerplätze geleistet. Der durch­
schnittliche Monatsprozent der 
Normerfüllung in der Brigade be­
fragt 152. An den bis zum Jubi­
läum gebliebenen Tagen werden 
wir in demselben Tempo weiter 
arbeiten.

Her- 
Men­

beiteten wir damals das Land. Wo­
mit sonst? Der Mann ackerte, die 
Frau versorgte Vieh und Kinder. 
Gearbeitet wurde nicht sieben 
Stunden, wie jetzt, sondern von 
Sonnenaufgang bis in die dunkle 
Nacht hinein. Nach Akmolinsk, um 
Salz und Streichhölzer zu kaufen, 
fuhr man ein Mal im Jahr. Zeitun­
gen gab es damals keine. Lesen 
und schreiben konnten nur wenige. 
So lebten unsere Dorfbewohner, 
abgetrennt von der Welt"

1929 wurde die Kollektivwirt­
schaft „Edasi” organisiert. „Edasi” 
bedeutet auf deutsch „Vorwärts" 
Vorwärts zum neuen Leben,- j-Vor- 
wärts, unter dem roten. . Banner, 
mit dem Namen Lenins Im 
zen! — so beschlossen die 
sehen In Pokörnoje.

Tiefgreifende Wandlungen 
ben sich seitdem vollzogen. 
Ochsen und Gäulen zu hundert 
mächtigen Traktoren, von der Pe­
troleumlampe zur vollständigen 
Elektrifizierung. Hier ein kleines 
Detail: Der Sowchos verbraucht 
über 300 000 Kilowattstunden 
Elektroenergie im Jahr.

Am eindeutigsten kann man über 
den Aufschwung des Dorfes wohl 
nach den Berufen seiner Bewoh­
ner urteilen. „Städtische" Berufe 
sind jetzt auf Schritt und Tritt an­
zutreffen. Alexander und Elisabeth 
Ruff z. B. sind bejahrte Menschen, 
haben fünf große Kinder. In dieser 

ha- 
Von

KLARES MORGEN
Jeder drille der 8 000 Studenten der Polytechnischen Hochschule be­

schäftigt sich, so sagte man mir im Komsomolkomitee, mit wissenschaftli­
cher Forschungsarbeit, Die Studenten übernehmen von den Betrieben Be­
stellungen auf Projektierungsarbeiten, helfen den Gelehrten der Forschungs­
institute. S e sind aktive Teilnehmer des Unionswettbewerbs der jungen 
Forscher. Auf einem Interrepublikwettbewerb in Frunse wurden sechs wis- 
seoschafflicne Forschungsarbeiten der Karagandaer Sfudenien mit Diplomen 
ausgezeichnet.

Was denken die künftigen Ingenieure, Ökonomen und Wissenschaftler 
von ihrem Heute und Morgen! '

Mery BLEM, Studentin des 5. Kursus der elektromechanischen Fakultät:
„Solange Ich Studentin bin, denke ich daran, mich so gut wie möglich 

theoretisch auszurusien. Das betrifft. vor allem die Wissenschaften Mathe­
matik, Physik, Kybernetik und Elektronik. Leider habe ich vor dem Institut 
kein Praktikum gehabt. Ich ben\ühp mich, diese Lücke durch Arbeit in den 
Laboratoron des Instituts nach Möglichkeit auszufüllen.

Meine Zukunft stelle ich mir als ein breites Tätigkeitsfeld vor, viel in­
teressante Arbeit und unaufhörliches Suchen.

Rachim^ DVSSENBAJEWA, Studentin des fünften Kursus der technologi­
schen Fakultät:

„Ich fanre jetzt nach Rostow, werde dorf im Werk „Rostselmasch" mein 
Vordiplompraktikum machen. Denke, daß meine Erfahrungen, die ich in 
vialon Betrieben Karagandas gesammelt habe, mir dort dienlich sein wer­
den. Icn liebe meinen künftigen Beruf. Meine Freunde an der Fakultät wa­
ren begeistert, als die Weltraumflleger Georgi Schonin und Valeri Ku­
bassow im Oktober erstmalig des Schweißen im Kosmos versuchten. Darin 
sehe ich eine der Perspektiven meines künftigen Berufs."

Zwei Äußerungen — ein klares Morgen der Jugend.
R. SCHMIDTLEIN.
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft *

Familie gibt es fünf „städtische" 
Berufe: ein Mechaniker für Kühlan- 
lagea in der Geflügelfabrik, ein 
Geologe-Ingenieur, zwei Kraftwa­
genfahrer. eine Ärztin für -Frauen­
krankheiten. Alexander Ruff selbst 
ist Ingenieur-Praktiker. Er besorgt 
Ersatzteile für den großen Ma­
schinenpark des Sowchos.

„Wie wir wohnen?" wiederholt 
Ruff meine Frage. „Sie sind bei mir 
zu Hause, sehen selber, was wir 
haben. Ein schönes Haus, sogar 
mit Dachstube. Im Haus eine Bi­
bliothek. Wollen wir trinken, neh­
men wir ‘ frisches Bier aus dem 
Kühlsdhrank. Wollen wir in die 
Stadt fahren, „spannen” wir den 
eigenen „Moskwitsch" vor. Meine 
Söhne leben dicht bei mir, alle 
habqn jhre Häuser. Alle arbeiten 
wiLiint Sowchos, lieben und schät-• 
zen, unsere Arbeit"

Der Nachwuchs des Dorfes lernt 
in der Schule bis zur zehnten Klas­
se. Dann hat er alle Wege frei und 
alle Türen stehen ihm offen. Nur 
nicht faul sein. r\ur lernen wollen. 
Nach der Hochschule oder dem 
Technikum kann man. ins Dorf 
zurückkehren und Arbeit nach 
Beruf bekommen. Viktor Fjodorow 
bezog in diesem Jahr das Karagan­
daer Polytechnische Institut, Nadja 
Sander lernt in der pädagogischer 
Hochschule, der Zennklassenschü- 
ler Heinrich Krimmel will Musik 
lernen.,

Bitte, Jungens und Mädchen, 
lernt. Eure Berufe braucht man 
auch im Heimatdorf.

A. KUDRJAWZEW, 
Eigenkorrespondenf der 
„Freundschaft"

Sterne

Erden
An den Förderfürmen der Kupfer­

erzwerke von Dsheskasgan leuchten 
nachts rote Sterne, die weit in der 
Steppe zu $~hen sind. Am Förder­
turm der Grube 51 erlischt der Stern 
nun schon anderthalb Jahrzehnte 
nicht. Das besagt: D^e Bergarbeiter 
fördern ständig Erz über den Plan 
hinaus.

Diese Grube ist eine der ältesten 
in Groß-Dsheskasgan. Schon viele 
Jahre stellt sie em Prüfungsfeld der 
neuen Technik, eine Schule der Ka­
derausbildung dar. Der Ordenträger 
Karnauchow und seine Kameraden 
erprobten und meisterten den ersten 
elektrischen Uniertagebagger SP-4. 
Gegenwärtig wird in allen Bergwer­
ken von Dsheskasgan das Kupfererz 
mit solchen Maschinen in die Lo­
ren verladen.

In den unikalen Riesenschâchten 
55 und 57 sind selbstfahrende Wag­
gons mit autonomem Antrieb, selbst­
fahrende Bohrkutschen und Diesel- 
bagger zu Hause. Auf den eigenar­
tigen unterirdischen Prüfständen wer­
den diese Maschinen auf Herz und 
Nieren erprobt.

Forschergeist, beständige Vervoll­
kommnung der Meisterschaft, Neue­
rertum und Rationalisatorenbewe­
gung — das sind Eigenschaften, die 
das große Werkkollektiv des mit 
dem Leninorden ausgezeichneten 
Berghüttenwerks „Akademiemitglied 
Satpajew" charakterisieren.

Das Kollektiv der Grube 51 erfüll­
te noch vor dem 52. Jahrestag 
Großen Oktober sein Soll für 
Jahre des Planjahrfünfts. Die 
friebsbrigade des Mitglieds
Stadtparteikomitees Juri Seliwanow 
fördert Erz bereits für Februar 1971. 
Diese Brigade schlug vor, darum zu 
wetteifern, den Siebenmonatsplan 
von 1970 zum Lenin-Tag zu erfül­
len. Dieser Vorschlag wurde von der 
Brigade Valentin Faits unterstützt. 
Gegenwärtig ist die Losung „Den 
Siebenmonatsplan zum 100. Geburts­
tag Lenins" von allen Bergleuten 
der Grube 51 unterstützt worden. 
Die Hauerbrigaden der Kommunisten 
Iwan Semenjuk und Stepan Gaiduk 
heben einen Planvorsprung erzielt, 
dar in den August des nächsten Jah­
res reicht.

Die Bergarbeiter von Dsheskasgan 
verwandeln jeden bis zum Lenin-Ju- 
biläum gebliebenen Tag in einen 
Tag der Stoßarbeit. Die Sterne an 
den Fördertürmen sollen noch hel­
ler leuchtenl

des 
vier 

Vör­
des

Abusagit AKSCHALOW, 

Chef der Erzgrube 51

Valentina RUSSU,
Melkerin des Kirow-Sowchos, Rayon Thälmann, Held der 

SoiiidisltMjhen Arbeit

Es Ist überflüssig zu sagen, wie 
notwendig die Werktätigen der In­
dustriestädte des Gebiets Milch und 
Butter brauchen. Wir Viehzüchter 
sind bestrebt, die Bergarbeiter, Me­
tallurgen, Chemiker, Bauarbeiter, 
alle Städter mit diesen Lebensrnit­
teln zur Genüge zu versorgen.

In unserer Wirtschaft gibt es 1 449 
Melkkühe, und wir haben in diesem 
Jahr von jeder schon über 2 000 Ki­
lo Milch gemolken. Bis zum 
Jahresende werden wir auch unsere 
Verpflichtungen im Verkauf von 
Milch an den Staat erfüllen. Ich 
habe von den 27 Kühen meiner 
Gruppe je 2 700 Kilo gemolken. In 
diesem Winter wird es bedeutend 
besser mit dem Futter stehen. Ich 
möchte das Vorjahr des Lenin-Ju- 
biläums mit dem Resultat 3 000 Kl­
io Je Kuh abschließen, und ich bin 
überzeugt, daß ich es schaffe.

25. Dezember 1969 •

Wassili RAKOWSKI,
Brigadier der Komplexbrigade des Trusts „Kasmedstrol1 

Held der Sozialistischen Arbeit
Dsheskasgan ist eine Stadt des 

raschen Aufschwungs. Sie ist in 
einigen Jahrzehnten in kahler Step­
pe entstanden. In unserer Stadt 
sind wunderbare Architekturensein- 
bles, Sportkomplexe entstanden, die 
Stadt hat sich in das Grün der 
Gärten und Grünanlagen gekleidet. 
Doch unser Hauptstolz sind die In­
dustriebetriebe und vor allem die 
einzigartigen Kupiererzgruben, auf 
die sich die gesamte Bergbaulndu- 
strie des Landes bezüglich der tech­
nischen Ausrüstungen und der er­
reichten Resultate ausrichtet. Nach 
einer kurzen Zelt wird man über 
Dsheskasgan als eine Stadt des 
Kupfersclnnelzricsen sprechen.

ich, Bauarbeiter, spreche darüber, 
well Ich zusammen mit meiner Bri­
gade viele Betriebe in Dsheskasgan 
errichtet habe. Gegenwärtig arbei­
ten wir am Bau des Kupferschmelz­
werks. Die Brigade hat den Aufruf 
der Arbeitsveteranen von Karagan­
da aufgegriffen: „Hundert Arbeits­
tage — hundert ArbeiUgeschenke 
dem Lcnin-Jubiläum!"
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Kustanai

Unter Mithilfe 
der Sowjetunion.

BUKAREST. (TASS). Im Kraftwerk in der Nähe der Stadt Dowa 
wurde der erste Turbinensatz mit einer Kapazität von 210 000 Kilowatt 
dem Betrieb übergeben. Er hat schon begonnen, Energie für das nationa­
le Energiesystem zu liefern. Das Kraftwerk wird unter technischen Mit­
hilfe der Sowjetunion gebaut. Bei der Montage der Turbinen und des 
Gederators. die von dem Leningrader Metallwerk narpens XX. Parteitag 

>der KPdSU und dem Leningrader Werk „Elektrosila" geliefert wurden, 
sind sowjetische Spezialisten beteiligt. Im Kraftwerk werden noch drei 
Turhincnaggicgatc aufgestellt werden.

Erfreuliche Ergebnisse

Gebietskomitee 
legt Rechenschaft 
ab

Das Büro des Kuslanaler Gc- 
bictsparteikomitees hat einen Be­
schluß gefaßt, laut dem die füh­
renden Parteifunktionäre regelmä­
ßig in den Stadt- und Rayonpar- 
teiorganisaGonen Rechenschaft über 
die Arbeit des Gebietsparteikomi­
tees ablegcn müssen. Im Dezember 
wurden auf den Plenartagungen 
der Stadt- und Rayonparteikomi- 
tees Berichte über die Verwirk­
lichung der Beschlüsse erstattet, 
die von der XVIII. Gebietspartei- 
konferenz angenommen worden 
waren. Vor dem Parteiaktiv der 
Kustanaier Stadtparteiorganisation 
trat der erste Sekretär des Gebiets­
komitees der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans, A. M. Borodin, 
auf: in Dshetygara — der Sekre­
tär des Gebietsparteikomitees 1. A. 
Bassow, in Fjodorowka — der Vor­
sitzende des Vollzugskomitees des 
Gebietssowjets der Werktätigen­
deputierten, M. G. Motoriko, u. a.

Ausbildung von 
Bauleuten

Im Bautrust „Lissakowskrud- 
stroi“ wird der Ausbildung von 
Bauleuten große Aufmerksamkeit 
geschenkt. Das Lehr- und Fortbil­
dungskombinat hat im Jahre 1969 
seine Aufgabe glänzend bewältigt: 
664 junge Bauleute erlernten die 
Berufe und 1081 'steigerten ihre 
Qualifikation in 24 Bauberufen.

„Einen besonderen Hang be­
kundet die Jugend zu den Berufen 
der Baggermeister. Elektro- und 
Gasschweißer, für Putz- und Stuk- 
arbeiten". erzählte der Direktor 
des Lehrkombinats S. Kabanow. 
Die Erfolge seien auf die tatkräf­
tige Unterstützung seitens der 
Chefingenieure der Bauverwaltun­
gen und die unermüdliche Arbeit 
und Sorge solcher Meister * des 
Lehrkombinats wie Jelisaweta Pan­
kowa und Galina Domratschewa 
zurückzuführen.

Laienkünstler 
zum Neujahr

Die Laienkünstler in Lissakowsk 
bereiten sich emsig vor, um den 
Bauleuten am Neujahrsabend mit 
einem neuen und vielseitigen Kon­
zertprogramm auizuwarten. Unter 
der Leitung des Komsomolzen Ana­
toli Maljin wird ein Maskenball 
vorbereitet, werden fröhliche Ju­
gendlieder und Atrakfionen ein­
geübt Ein zwanzig Mann starkes 
Blasorchester, ein Estradenensem­
ble sowie witzige Ansager und 
Rezitatoren werden die Bauleute 
auf das beste unterhalten.

Kolchosbauern 
treten Arbeits- 
wacht an

Im Karl-Marx-Kolchos fanden 
Versammlungen und Unterhaltun­
gen statt, in denen die Ergebnis­
se des III. Unionskongresses der 
Kolchosbauer erörtert und studiert 
wurden. „Die Kolchosbauern sind 
sehr beeindruckt von der Arbeit 
des Kongresses", erzählte der 
Parteisekretär Philipp Daitche. 
„Sie kennzeichnen das neue Mu­
sterstatut als Sprungbrett zu ei­
nem neuen Vorstoß in der Steige­
rung der landwirtschaftlichen Pro­
duktion und des materiellen Wohl­
standes der Kolchosbauern und 
traten eine Arbeits-Ehrenwacht an, 
jjie dem Lenin-Jubiläum gewidmet 
ist“

Zu Nachbarn 
nach Erfahrung

Der Vorstand und die Parteiorga­
nisation des Karl-Marx-Kolchos or­
ganisieren jährlich eine Gastreise 
in Nachbarsowchose und Kolchose 
des ' Gebiets Tscheljabinsk, um 
fortschrittliche Erfahrungen einzu­
holen. In diesem Herbst machten 
sich die Hauptspezialisten des 
Kolchos, mit dem Vorsitzenden A. 
Roth an der Spitze, mit den Erfah­
rungen in der Aufzucht, Pflege und 
Haltung der Tiere im Sowchos 
„Uisski" bekannt, der für seine her­
vorragenden Erfolge mit dem Le- 
ninorden ausgezeichnet wurde.

Lehrgang für 
Parteisekretäre

In Kustanai begann ein einmona­
tiger Lehrgang für Parteifunktionä­
re An diesem Lehrgang beteiligen 
sich die Sekretäre der Parteiorga­
nisation der Kolchose und Sowcho­
se wie auch mancher Industriebe­
triebe. Der Lehrgang wird mehrere 
Folgen haben und die Teilnehmer 
in die Parteiwirtschaftsfragen ein­
führen sowie auch Fragen erläutern, 
die vor den Parteiorganisationen 
und den Schaffenden angesichts des 
100. Geburtstages W. I. Lenins er­
stehen.

Lenins Werke In der Mongolei
ULAN-BATOR. (TASS). Die Le­

ninsche Lehre wurde zum Banner 
der mongolischen Kommunisten 
und aller Werktätigen der Volks­
mongolei im Aufbau des Sozialis­
mus. Die Mongolische Revolutio­
näre Volkspartci maß und mißt von 
den ersten Tagen ihrer Existenz an 
der Propaganda der Werke von 
W. I. Lenin in der MVR erstrangige 
Bedeutung bei.

Wie die Nachrichtc n a g e n t u r 
MonZAME meldet, wurden seit 
1925, als man in der Mongolei mit 
der Übersetzung und der Auflage 
vgn Lenins Werken begann, 
über 70 Werke ins Mongolische

übersetzt. Sic kamen in einer Ge­
samtauflage von 2 000 000 Exempla­
ren heraus.

Zum 50. Jahrestag der Großen 
Oktoberrevolution wurde eine Mas­
senausgabe von Werken W. I. Le­
nins in mongolischer Sprache in 35 
Bänden vollendet.

Gegenwärtig wird in der Mongo­
lei eine breite Vorbereitung zum 
100. Geburtstag W. I. Lenins ge­
troffen. Umfangreiche Pläne zur 
Herausgabe von Lenins Werken 
wurden ausgearbeitet. Zum Druck 
werden über 80 Werke Lenins und 
Erinnerungen über Lenin vorberei­
tet.

BERLIN. (TASS). Dio Arbeiter, 
Bauern und die Volksinfelligonz der 
Deutschen Demokratischen Republik 
schließen mit Ehre die ArbeHsstalette 
des Jahres 1969 ab.

Die Dokumente der dieser Taqe 
abqeschlossenen Plenartaqunq des 
ZK der SED sind ein schlüssiger Be­
weis der neuen Erfolqe der DDR in 
allen Sphären der Produktionstätig­

keit und des qeistiqen Lebens, der 
weiteren allseitiqen Stärkunq des 
deutschen sozialistischen Staates, des 
unentwegten Wachstums seines in­
ternationalen' Ansehens.

Die Republik produziert heuer in 
10 Monaten soviel Industrieerzeuq- 
nisse, wieviel qanz Deutschland im 
Jahre 1936 lieferte.

Im Schritt mit der Industrie geht

auch die Landwirtschaft, die nach 
sozialistischen Grundsätzen auf der 
Grundlage der Mechanisierung und 
der Durchsetzung der führenden 
Aqrotechnik umgestaltet wurde. Auf 
den Feldern der DDR haben in die­
sem Jahr 130 000 Traktoren, etwa 
19 000 Mähdrescher und andere 
Technik gearbeitet.

Jahresplan 
erfüllt

PRAG. (TASS). Die Kollektive 
der führenden Betriebe und Zweige 
der Industrie berichten über die 
vorfristige Erfüllung der Jahresplä­
ne und der Erfüllung der Verpflich­
tungen, die zu Ehren des heranna­
henden 25. Jahrestags der Befrei­
ung der Tschechoslowakei durch 
die Sowjetarmee übernommen wur­
den. Nach den Bergleuten, die in 
der Vorhut des Kampfes für den 
Aufschwung der sozialistischen 
Ökonomik der Tschechoslowakei 
stehen, berichten über vorfristige 
Erfüllung der Jahresaufgaben die 
Kollektive vieler Betriebe, die Mas­
senbedarfswaren erzeugen. Der 
Trust der Betriebe der Nähindu­
strie der Tschechischen Sozialisti­
schen Republik hat den Plan für 
das Jahr 1969 erfüllt

Leistungen der
BUDAPEST. (TASS). Die Schaf­

fenden der Landwirtschaft Ungarns 
haben große Erfolge erzielt. Der 
Wert der Erzeugnisse der Land­
wirtschaft des Landes erreichte in 
diesem Jahr 77 Milliarden Forints 
gegenüber 72 Milliarden Forints im 
vorigen Jahr. Darüber sprach der 
Minister für Landwirtschaft und 
der Nahrungsmittelindustrie der 
Ungarischen Volksrepublik I. Di-

Ackerbauern
men auf der Beratung der Mitarbei­
ter der Gebietssowjets. „Die land­
wirtschaftliche Produktion des 
Landes", sagte er. „wird sich im Ver­
gleich zum vorigen Jahr um 6 Pro­
zent vergrößern und das Tempo ih­
res Wachstums ist in diesem Jahr 
höher als in der Indusrie. Der Ge­
treideertrag in diesem Jahr war ei­
ne Höchstleistung."

Meldungen über 
Arbeitssiege

SOFIA. (TASS). Die Maschinen­
bauer und Chemiker, die Eisenbah­
ner und Genossenschaftler melden 
der Heimat- über vorfristige Erfül­
lung der Jahrespläne, über Annah­
me neuer, noch höherer Verpflich­
tungen.

Die Bergleute der Grube „Tal 
der Pferde" haben den Jahresplan 
vorfristig erfüllt, über den Plan 
hinaus schon einige hundert Ton­
nen reicher Blei- und Zinkerze gc- 
’ieferL Die Arbeitsproduktivität 
wurde um 11 Prozent gehoben, die 
Selbstkosten einer Tonne Erze wur­
den um 7 Prozent herabgesetzt.

Einen großen Arbeitssieg haben 
die Transportarbeiter von Sewlljew 
erzielt. Der Jahres-Produktionsplan 
wurde von ihnen vorfristig in allen 
Kennziffern erfüllt.

Für das nächste Jahr arbeiten 
schon die Chemiker des Kunststoff­
werks des petrolchemischen Kombi­
nats in der Stadt Burgas. Das Kol­
lektiv des Betriebs will bis zum 
1. Januar noch 1 500 Tonnen Poly­
äthylen erzeugen.

Die Mitarbeiter der Beschal- 
fungsorgane haben ihre Aufgaben 
erfolgreich erfüllt

In den Nomen vieler Straßen und Plätze von Sofia kommt die unver­
brüchliche bulgarisch-sowjetische Freundschaft zum Ausdruck.

UNSER BILD: Der Wolgogradski.Boulevard In Sofia.
Foto: W. Astafjew (TASS)

Meister goldener Hönde
Dank dem breit entfalteten 

Wettbewerb hat das Kollektiv des 
Bekleidungswerks in Issyk gute 
Arbeitstaten aufzuweisen: Der 
Jahresproduktionsplan wurde am 
15. Dezember gemeistert. Die Be­
legschaft des Werks hat sich nun 
verpflichtet, den Plan für 4 Mona­
te 1970 zum 22. April zu er­
füllen. Ihre Arbeit beweist, daß 
sie ihren Verpflichtungen gerecht 
wird.

Die regelmäßig durchgeführten 
Prüfungen der Ergebnisse des 
Wettbewerbs durch die zuständige 
Kommission des Gewerkschaftsko­
mitees trugen viel zur Steigerung 
der Arbeitsleistungen und -pro 
dukGvität bei.

Bei der letzten Prüfung für

November wurde dem Kollektiv 
der Färberei der 1. Platz und die 
Rote Wanderfahne des Beklei­
dungswerks zugesprochen: Es er­
füllte sein Monatssoll zu 124,5 
Prozent bei guter Qualität. In der 
Näherei des Werks wurde das 
Kollektiv der ersten Schicht un­
ter Leitung der Meisterin Lydia 
Marx Sieger im Wettbewerb.

Im Mann-zu-Mann-Wettbewerb 
wurde 28 Bestarbeitern der Na­
me „Meister goldener Hände" ver­
liehen. Unter ihnen sind A. Stang, 
G. Monsch, El. Koch, M. Miller, 
M. Dumnowa, W. Malj<atowa und 
andere.

Dora HILGENBERG

Gebiet Alma-Ata

Gewöhnliches
Dienstleistungskombinat

Wettbewerb der Handelsarbeiter
Das Kollektiv der Verwaltung 

für Lebensmittelversorgung im 
Kombinat „Maikainsoloto" wird 
seinen Verpflichtungen gerecht. 
Nina Buzinowa und Praskowja 
Blinnikowa aus dem Lebensmittel­
geschäft Nr. 4, Lydia Mollekerund 
Klara Walker aus den Verkaufs­
stellen Nr. 23 und Nr. 6, haben

sich als sachkundige Verkäuferin­
nen erwiesen und genießen bei 
den Kunden verdientp Achtung. 
Für gute Kundenbedienung und 
beständige Planüberbietung wur­
den diesen Verkäuferinnen die 
führenden Plätze im Wettbewerb 
zugesprochen.

1 BASTRON 
Gebiet Pawlodar

Rosa Karge an 
erster Sie le

Viel Aufmerksamkeit schenkt man 
der Viehpflege und den vollwerti­
gen Futterrationen in den Farmen 
des Kolchos „Krasny Oktjabr“. Ob­
zwar schon Dezember ist, geben 
die Kühe immer noch viel Milch.

Fragt man auf der Farm nach den 
Bestmelkerinnen, wird an erster 
Stelle Rosa Kerge genannt. Rosa 
ist eine der erfahrensten Melkerin­
nen nicht nur im Kolchos, sondern 
auch im Rayon: Schon mehrere Jah­
re erzielt sie in ihrer Gruppe die 
Höchstleistung — 3 700 Kilo Milch 
je Kuh.

W. MERKEL

Kirgisische SSR

Filtnbesprechung

Zu weit von Tolstoi
NOTIZEN EINES

Man freut sich immer wieder, 
wenn man unler den vielzähligen 
Schlagzeilen, die das Erscheinen 
neuer Filme verkünden, solche fin­
det, in welchen es sich um Ver­
filmungen der klassischen Werke der 
Literatur handelt. Das bedeutet 
nicht, daß ich etwas gegen zeitge­
nössische Filme habe. Verfilmung 
ist eine Begegnung mit Helden, die 
aus den Büchern bekannt sind. Wer 
mit den Originalwerken einigerma­
ßen vertraut ist, vergleicht unwill­
kürlich das. was auf der Leinwand 
gezeigt wird, mit dem Gelesenen.

Obwohl in Fachkreisen viel dar­
über gestritten wird, ob diese „Ver- 
qleichsmethode" die annehmbarste 
für die Einschätzung der Verfilmun­
gen sei, bleibt uns vorläufig nichts 
anderes übrig. Und diese Vergleiche 
fallen nicht immer zugunsten der 
Verfilmung aus. Gewiß, es ist nicht 
leicht, die Handlung eines großen 
Romans in zwei—drei Stunden Film­
zeit einzuzwängen, doch die Haupt­
idee des Originals muß auch im Film 
bleiben.

Die Werke von Lew Tolstoi sind 
für Filmschaffende eine wahrhaft 
unversiegbare Quelle.

Vor kurzem vollendete der Regis­
seur Wladimir Wengerow im Studio 
„Lenfilm" die Verfilmung des Büh­
nenstücks ..Der lebende Leichnam". 
Dieses zu Beginn des XX. Jahrhun­
derts von Lew Tolstoi geschriebene 
Werk gilt als eines der besten der 
klassischen russischen Dramaturgie.

1952 verfilmte der damals junge 
Regisseur W Wengerow die Auf­
führung des Leningrader Puschkin- 
Theaters „Der lebende Leichnam", 
in der der großartige Tragiker der Ge-

FILMLIEBHABERS

qenwart Nikolai Simonow glänzend 
den Protassow spielte. Nach 17 Jah­
ren wandte sich der Regisseur erneut 
dem Stück zu und beschloß, ein 
selbständiges Werk zu schaffen.

In einem Interview erzählte Wla­
dimir Wengerow folgendes: „Der le­
bende Leichnam“ ist ein Drama des 
Gewissens, das sich mit der zum 
Gesetz gemachten Lüge der alten 
Gesellschaft, der auch der Held 
selbst anqehört, nicht versöhnen 
kann. Das Stück von Tolstoi bestehl 
aus 12 Szenen, die sehr eindrucks­
voll sind. Ich habe versucht, keine 
kardinalen Änderungen vorzuneh­
men. Einige Szenen, die vom ^Stand­
punkt der Verfilmung abgeschlossen 
und modern wirken, ließ ich unver­
ändert und manche kürzte ich."

Fjodor Protassow wird im Film 
vön Alexej Batalow dargestellt. „Pro­
tassow ist 6ine der Rollen, von de­
nen jeder Student der Theaterschule 
träumt", sagte A. Batalow. „Ich bil­
dete in dieser Hinsicht keine Aus­
nahme und wartete auf meinen Tag. 
Er kam kurz vor meinem 40. Ge­
burtstag, was auch zum Alter mei­
nes Helden paßt, eines Menschen 
mit schwerem und kompliziertem 
Schicksal, der infolge der Lebensver­
hältnisse letzten Endes zum Selbst­
mord getrieben wird."

Doch was für ein Mensch Ist Fjo­
dor Protassow in Alexej Batalows 
Darstellung? Der Schauspieler ist 
sich selbst zu treu geblieben. Das 
einzige, worin er dem Helden aus 
Tolstois Werk wirklich ähnelt, ist 
vielleicht das Alter. Die Charaktere 
sind doch zu verschieden. Eben 
darum wirkt Protassow (Batalow) 
diesmal so fremd auf die Zuschauer.

In dieser Verfilmung stellt der be­
rühmte Film- und Theaterschauspie­
ler Innokenti Smoktunowski den Be­
kannten von Protassow Iwan Petro­
witsch Alexandrow dar. Außerdem 
wirken auch andere talentierte 
Schauspieler mit: Alla Demidowa 
(Protassows Frau, Lisa), Swetlana 
Torna (die Zigeunerin Mascha), Oleg 
Basilaschwili (Viktor Karenin).

Man bekommt den Eindruck, daß 
der Regisseur allein durch Heran­
ziehung der populären Schauspieler 
der Verfilmung Erfolg sichern woll­
te. Dasselbe Schauspielerpaar A. 
Batalow und I. Smoktunowski. das 
im Film „Neun Tage eines Jahres“ 
eine glänzende schöpferische Lei­
stung an den Tag leqte, brachte die­
ser Verfilmung keinen erwünschten 
Erfolg. Wahrscheinlich wurde das 
auch durch Drehbuch und Regie 
vorbestimmt.

Das Interesse des Regisseurs für 
Lew Tolstoi verdient große Achtung. 
Doch mir scheint, Wladimir Wenge­
row hat sich diesmal die Aufgabe 
zu leicht gemacht.

Das soziale Drama des Bühnen­
stücks wurde zu einem Familiendra­
ma im Film vereinfacht.

In dieser Hinsicht muß man dem 
Filmkritiker A. Anastassjew „Sowet- 
ski ekran“ Nr. 19) recht geben, der 
der Meinung ist, daß „der Haupt­
mangel des Films gerade darin be­
steht, daß dort Tolstoi fehlt, mit sei­
ner wütenden Verneinung der wohl- 
ansfändiaen Scheinheiligkeit der 
bürgerlichen Gesellschaft und seiner 
großen Liebe zu den Menschen, mit 
seinem Realismus in der Darstellung 
der komplizierten widerspruchsvol­
len Wirklichkeit."

E. CHWATAL

Das Gebäude des Dienstlei­
stungskombinats in Makinsk un­
terscheidet sich kaum von seinen 
Zwillingen in anderen Rayons und 
Städten. Das Kollektiv des Kombi­
nats behauptet aber durch seine 
Arbeitserfolge einen Sonderplatz 
unter ähnlichen Kollektiven der
Dienstleistungssphäre. Der Be­
völkerung werden hier verschiede­
ne Dienste geleistet: Hier wird
Damen- und Herrenkleidung ge­
näht, Schuhwerk ausgebessert. Man 
kann sich in der Frisierstube eine 
Arbeits- oder Abendfrisur machen 
lassen. In den Werkstätten werden 
Radio-, Fernseh- und Haushaltsge­
räte repariert

Gleich beim Bekanntwerden wur­
de mir die angenehme Neuigkeit 
mitgeteilt: Den Jahresplan für 
Dienstleistungen an der Bevölke­
rung erfüllte das Kollektiv des 
Kombinats im Vorjubiläumsjahr 
vorfristig, zum 1. Dezember. An­
statt der geplanten 516 900 Rubel 
wurden der Bevölkerung Dienst­
leistungen für 518 400 Rubel er­
wiesen. Auch der Umfang der 
Dienstleistungen pro Kopf der Be­
völkerung wurde höher: Geplant 
war, Dienstleistungen für 7,93 Ru­
bel pro Kopf der Bevölkerung zu 
erweisen, tatsächlich wurden sie 
für 7,96 Rubel geleistet. In den 
Dörfern wurden anstatt der ge­
planten 6,91 Rubel 7,10 Rubel 
Dienstleistungen pro Kopf der Be­
völkerung erwiesen.

Noch vor 3 Jahren war das 
Kombinat ein rückständiges. Jetzt 
steht es in der Reihe der führen­
den Kombinate im Gebiet. Das 
Kombinat, das mehr als 2 Jahre 
von Dulat Scharipow geleitet wird, 
zählt 335 Mitarbeiter. In den Zen- 
fralgehöften der Kolchose und'Sow- 
chose existieren Zweigstellen — 
in Wosnessenka, Shurawljowka und 
Jeltai. Vier spezialisierte Wander­
brigaden fahren regelmäßig in die 
entfernten Dörfer. Zum Bereich 
des Rayonkundendienstes gehört 
also nicht nur die Stadt, sondern- 
gehören alle 48 Ortschaften des 
Rayons, die von ihm ohne Aus­
nahme ' betreut werden. Die Mitar­
beiter des Dienstleistungskombinats 
schenken in diesem Jahr besondere 
Aufmerksamkeit der Bedienung auf 
dem Lande. Bisher wurden im lau­
fenden Jahr 7 031 Dorfeinwohner 
bedient, ihnen wurden 78 Arten 
von Dienstleistungen für mehr als 
75 000 Rubel erwiesen.

Im Wettbewerb der Brigaden 
aus den Wanderwerkstätten ging 
die Brigade des Fahrers Philipp 
Treiber als Sieger hervor. Philipp 
nimmt selbst Bestellungen auf

Anfertigung und Ausbesserung von 
Schuhwerk, Möbeln und Haus­
haltsgeräten entgegen. Die Besten 
aus seiner Brigade sind die Zu­
schneider Olga Schulga und August 
Schänder.

Der Chefingenieur Wladimir Boi- 
ko führte mich durch die Hallen 
des Kombinats. In der Näherei 
machte er mich mit der Leiterin 
Galina Krjatowa bekannt.

„Unser Modeatelier für Oberklei­
dung ist zweiter Kategorie. In letz­
ter Zeit verbesserte sich beträcht­
lich die Belieferung mit Stoffen, 
deshalb hat unsere Halle hohe Lei­
stungen aufzuweisen.”

Der Chefingenieur nannte mir 
aus dem Stegreif die Namen der 
Besten der Halle. Das sind die 
Zuschneider für Oberkleidung Rosa 
Dielmann, Alexander Schelnikow 
und Anna Korabejnikowa, die Mei­
sterinnen Irma Korbmacher, Klara 
Mauch und viele andere, die mit 
ihren Kolleginnen von Jahr zu Jahr 
ihr Soll erfüllen und überbieten.

Ich fragte die Leiterin der Bri­
gade der kommunistischen Arbeit 
Irma Korbmacher, wie ihre Brigade 
diesen Titel erworben habe und 
was ihr Leitmotiv sei.

„Die Mitarbeiter unserer Halle 
sind bestrebt, ohne Terminüber­
schreitungen Erzeugnisse bester 
Qualität zu liefern. Wir kämpfen 
stets für ausgezeichnete Bedienung 
der Bevölkerung”, sagte sie, „und 
sind auf der Arbeitsstelle wie auch 
in der Freizeit ein Vorbild für al­
le", fügte der Chefingenieur Wla­
dimir Boiko hinzu.

Solcher Bestarbeiter gibt es im 
Kombinat nicht wenig. Das sind 
die Meisterinnen für Wirkwaren 
Irene Westphal und Frieda Stupni- 
kowa, die Friseuse Minna Andria­
nowa, die Näherinnen- der Zweig­
stelle in Wosnessenka Anna Lus­
gina und Raissa Tereschok, der 
Tischler Woldemar Markgraf, der 
Schuhmacher Heinrich Busch, der 
Fotograf Michael . Fix, der Uhr­
macher Viktor Ißheim und andere. 
In der Möbelhalle sprach der Lei­
ter sehr warm von dem jungen 
Tischler Woldemar Markgraf, der 
bei hoher Qualität der erzeugten 
Möbelstücke Höchstleistungen er­
zielt

Dank seiner aufopfernden und 
tonangebenden Arbeit und hohen 
Arbeitsdisziplin rückte das Kollek­
tiv des Kombinats in die vorder­
sten Reihen der Kombinate für gu­
te Dienste im Gebiet auf.

Hedy KUHN, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Zclinograd

Lastwagen 
verlassen die 
Werkstatt

Die Atschilisaer Werkstatt für 
Autoreparatur, die Johann Rath lei­
tet, zählt zu den größten speziali­
sierten Reparaturbetrieben des Ge­
biets Aktjubinsk. Was ei nein sofort 
hier ins Auge fällt, ist die Ord­
nung an allen Arbeitsstellen.

Einer der Bestschlosser, Daniel 
Krist, ist mit der Überholung der 
Motoren beschäftigt. Seine Arbeit 
gilt nur als ausgezeichnet. Neben 
Krist arbeitet Roman Wansiedler, 
der auch zu den Schrittmachern des 
Kollektivs zählt und sein Soll stets 
zu 120 — 130 Prozent erfüllt.

Vortreffliche Reparaturarbeiter 
sind auch Oskar Krüger, Johann 
Krunski, Alexander März, die Dre­
herin Ljubow Slobodenjuk und vie­
le andere. *

Laut Plan sollten in Hiesern Jah­
re 226 Kraftwagen überholt wer­
den. Heute haben bereits etwa 300 
reparierte Autos die Werkstatt ver­
lassen.

H. KELLERMANN
Gebiet Aktjubinsk

Für unsere 1
Zelinograder 
und KoKtschetawer
Leser J

11.15—Femsehaufführung „Sascha 
und Schura"

12.35—Spielfilm „Der Amphibien- 
Mensch”

18.00—Filme „Über. Sicherheits­
maßregeln bei der Durch­
führung der Neujahrbäum­
feste" und „Karnevals der 
Tiere"

18.20—Sendung „Bei uns zu Gast”
18.50—Informationsausgabe „Auf

Neulandbahnen”
19.00—Spielfilm „Unruhiger Mor­

gen" (kas.)
20.30 — Fernsehnachrichten (kas.)
20.45—„Auf den Feldern des 

Ischimgebiets" — Sendung 
(kas.)

21.30 — Moskau. „Lenin-Universi- 
tät der Millionen"

22.00—Farbfernsehen. „Der letzte 
Zoll”. Spielfilm

23.00— „Die Zelt"
00.15—„Konzert der Freund­

schaft"
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Die „Freundschaft” 
erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag

Redaktionsschluß 18 Uhr 

des Vortages (Moskauer 
Zeit)
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HHÄEKC 65414

TELEFONE

Chefredakteur — 2-19-09, 
Stellv. Chefr. — 2-17-07, 
Redaktions s e k r e t är — 

2-79-84. Sekretariat — 2-76-56, Abteilungen 
Propaganda. Partei- und politische Massen­
arbeit — 2-16-51, Wirtschaft — 2-18-23, 
2-18-71, Kultur — 2-74-26. Literatur und 
Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50, 
Übersetzungsbüro — 2-79-15, Leserbriefe — 
2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Fernruf—72
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